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sser)gıischen Liıteratur
chlıebitz, Iso° dadh’s ommentar Kresser, azare 81  - euge für Loretoarın Aszetık (Laun) Buche 10 b Braun) elilnerGreen Igemeine Kınleitung das Alte LL Diıie Bedeutun der Concupıscenz I:  rung VO. Lietzman

est übers VO Becher (WFell) Luthers en und ehre aulus Krwiıd » D: VO Happel
Mangenot, authen t1iıcıte Mosa1ıque du 7 D Hegels Phänomenologie des e1istes Kleinere ıtteılungen

Pentateuque (Rıeber (Sawıckı) Bücher- und Zeitschriftenschau

Sarın 111 11LUL1LL erstenmalcho aus der NnNeuesten russischen theo HG vollständige
wissenschaftliıche Darstellung der Aszetik VO orthodox-
russıschen Standpunkte AUS geben Die erste Hälfte deslogischen Literatur

Buches enthält i e krıtısche UÜbersicht der einschlä-Sarın, Serglus Aszetik ach rechtgläubiger (russisch-)
ZICH I .ıteratur un Wa werden L Schriftsteller derchristlicher Lehre. CLE ethisch-theologische Untersuchung

} grundlegender Teıil, Buch Krıtische Übersicht der wiıch- Reihe nach CHhau analysıert dıe Hauptgesichtspunkte
UgSsIEN Liıteratur. ST Petersburg, 1907 (AXA, 3565 48 8°) herausgehoben un besprochen Wır LECI1LNECIL daraus

Krıne sehr schätzenswerte, großer Belesenheıt un Bıischof Iheophan mMut Werken be-
gyründlicher Beurteillung der einschlägıgen IHOLSCH® und ründet dıie Aszese auftf dıe Erlösuneslehre und wendet

sıch,abendländischen ] ıteratur zeugende, umfassend angelegte besonders 111 SC11E61I11 „„Brief Person 111 St.
Arbeıt über Aszetık begınnt dem erwähnten 1fe. Petersburg Aaus DA des Auftretens ACSs aubens-
ZU erscheıinen. In der Vorrede spricht Sarın dem lehrers daselbst‘“ S FPetersburg x cAirekt polemisch
oroßen wıissenschaftlıchen Interesse, dem CLe aszetische COCM dıe protestantische Solafideslehre.

Er beleuchtet denrage gegenwWäartı überall begegne Der Protopresbyter Johann Leontjewitsch Ja-
SCH Zusammenhang zwıschen ihr und den allgemeınen nüschew durch SC1116 akademischen V orlesungen auf
modernen Bestrebungen auf dem (+ebiete der Philosophie SEC1INE Zuhörer oroßen iınfluß Er schriebh LOZ7 „ Wesen
Psychologıe, Bıo O0O”16 und S50Z10log1e Er k Onstatıiert daß des Christentums ethıschen esichtspunkt“ un:'
die Hracve nach Ziel un Wert des Lebens dıe Gegen- LO77 „Urthodox christliıche Lehre VOIL der Sıttlıchkeit“
wart mehr als kaum eıt bewege, thısche TODIleme Seine grundlegenden Anschauungen wurden VOCI-»-
und unter cd1esen wıeder e aszetischen, erster Stelle tıeft und erweıtert durch CLiHEGH chüler Prof
stehen. Er behandelt 111 kurzen ügen das Verhältnis GUusS]eEW Dieser galt als der eigentliche egründer C111L6I
aller modernen (Greistesrichtungen, NMaterialısmus, VOIU- wıssenschaftlıchen Moral uUublanc Diese Nıszıplın

daß S16t1ON1ISMUS, Sozlalısmus, Idealısmus USW un: iıhrer Haupt- Wl DIS dahın sehr vernachläßigt worden
vertretel Moleschott V ogt Büchne!: Haecckel KRıbeau (vor 1875 auıt der Akademıe K1ew Tallız VO NAOTS

Seine bahn-KEngels Marx Bebel Bentham Spencer Anton Mengeı lesungsverzeicChnısse gestrichen werden sollte.
chopenhauer Hartmann bIs auf Nietzsche ZU1 chrıistlichen brechende Schrift W:  M „ Die evangelıschen Räte un iıhr
Aszese Endlıch Iß noch auf den gyunstigen Boden Verhältnis Zu den posıtıven Forderungen des K vangeliums
hın, den aszetische (sedanken un Laten 111 den natıo- 1673 und SCIN ıssertation Aa sıttlıche Ideal des
nalen Kıgentümlıichkeiten spezıell des russiıschen Volkes Buddhismus 111 CIHEGET Beziehung ZU Christentum“ (St
tinden Dieses, © besonders VOIL Dostojewsky, (JSE Petersb 74)
pensky u geschildert wırd 1STE durchdrungen I1 tiıefer Weeıtel gefördert wurde dıe wıssenschaftlıche Eıin-

sichErkenntnıis der Sündhaftigkeıit und der Unfähigkeıt sıcht Clie Grundlagen der Aszetik durch ciLe olem1
selbst AUS der Unvollkommenheit erheben VO Drane mit Prof Lh T h TUuS]EW dem Bruder des eben (36

nNnanntennach besserem eben, Durst nach keinigung un Nıedergelegt hat ST aszetiıschen Anschau-
Abtötung Tolsto1 und olowjew sınd spezıflische Re- HSCH 111 der 18727 Moskau erschıenenen Schrift
prasentanten dieser Weltanschauung „Auslegung un Kritik der Sıttenlehre Schopenhauers“

Aus dem Lıteraturverzeıchnıs sıeht mıiı1t Staunen DIie Polemik zwıischen den eıden begabten Brüdern dıe
W16 vielseltig das (‚ebilet der Aszese 111 Cler Gegenwart siıch Zeitschriften noch AaUINeEe eıt weıter ZOB, drehte

Rußland angebaut wırd, W16 nıcht 1LLUTL CchLe Schrıiften sıch un das Verhältnıs OIl (zottes- un! Nächstenlıebe,
der abendländischen, katholischen un protestantıschen m und beschaulıiıchem Leben der orge 198081 das
Gelehrten studıert und kritisch gewürdıgt werden, sondern persönlıche eıl und der Tätıekeit für das allgemeıne
W1IC auch selbständige un tieigehende Untersuchungen Wohl Mönchsleben un christliches en Dienste
VO russıschen Schriftstellern selbst angestellt werden der Welt
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rof. Ponomarew veröffentlichte 1509 In seinem Lebensbilde nıcht vErgESSCHN werden. Unbefriedigend
Kasan 1ne€e Dissertation über: „Die dogmatıschen Giruhd: findet Sarın weıter dıe Erklärung der enesis des Mönchtums

vorzüglich außern Ursachen.lagen der christlıchen Aszetıik ın den W erken der AS- Die zıtlerte Arbeit Holls wıird auf gründlıch bespro-N  D  tiıschen Schriftsteller des Jahrhunderts“‘. Er behandelt chen. Gelobt wırd die originelle Darstellung, dıe kühne Autf-
darın dıe anthropologische, dıe soteriologische rund- stellung, dıe theologische und psychologische Begründung der
Jage der Aszetik, dıe Verwirklichung derselben ın OE behandelten Fragen. [Dıe I1 Auffassung Haolls ber ber das

Verhältnıis des Mönchtums ZUr allgemeınen Kirche, des gewöÖhnlıchenund Leben, ihre teleologısche Grundlage, negatıve und christlichen Lebens außerordentlichen (saben wırd als einselti1gpositive Früchte de: aszetischen Betätigung. (;etadelt und 1n Auslassung der Holls Tendenz sprechenden
wırd be1l ıhm besonders, daß dıe Väter unvollständıg Zeugnisse geschildert abgelehnt. In Beziehung wiırd
und 1Ur in russıscher Übersetzung benutze, dıe für dıe Sarın dıe Tatsache erwähnt, da dıe Bıographen der Mönche

vielfach Bischöfe nd da[} dıe me1listen Bıschöfe IN der(eschichte der chrıistliıchen Aszetik und für das Ver- Zahl der Mönche hervorgingen, ın letzterer unier Bezugnahmeständnıs ihrer Lermiinı wichtige: griechısche Philosophie auft patrıstische Belege YESAQT:: Der Mönch nd der Aszet wollen
un ebenso dıie modernen ANnschauungen, nach denen nıcht außerordentliche Dınge wirken, sondern ott dıenen un

e1ins nıt ıhm werden, keine Engel sehen, sondern ihre Sünden,dıie Aszetik ın entschıedenem Gegensatz u11l Kyvangelum ott nıcht ın diesem, sondern ım andern Leben schauen. DerS1C entwickelt habe, Y nıcht berücksıichtige. unbefangene korscher iindet ın der Kırche ohl verschıedene
I3 rof. ATex POopow ;‚Die orthodox russıschen, Gaben, ber einen (3e1st.

mıt dem egen les Allerhl Synods herausgegebenen Aka- Weitere 4.6 handeln über Zöckler. Sarın NeNNtTL ıhn en
kompetentesten Spezlalısten Au em (sebiete des Mönchtums ınthıste“‘, Kasan 1903, bespricht geistliche Lieder ZU 1L:OD-
hıstorischer Bezıehung, dem voller Dank hiıerfür gebühre, berpreıs der Heıligen, In denen das aszetische Moment ıne zugleich eın lehrreiches Beıispiel dafür, da[l} dıe hıstorische Dar-

oroße Raolle spielt. stellung alleın, nützlıch und notwendıg sS1eE Ist, doch nıcht
Unter Nr. I un S werden ; akademische NOT- genuge, Zöckler versteht nach ıhm nıchts dem W esen der

Jesungen der Pro{if. Innocenz Kıew un Johann chrrstlichen Glaubenslehre ber Aszetik, darum sıeht ın en
hıstorıschen aszetischen Erscheinungen auch L1UTr das Sıchtbare,Sokolow. zu oskau besprochen, VO denen der ıne Oberflächliche, i1st aber ın Beurteilung des diesem / Grunde le-

auf dem Protestanten Reinhard System der chriıstl. Moral Darum erkenntgenden Wesentlichen einseltig und tendenz1Ös.
C1 auch den Unterschied zwischen echt christlicher nd sektiere-1755—1615), er andere auf dem Katholiken Jos ap:

(T 1544 T’heologıa moralis) fußten. rischer Aszetik nıcht. Besonders abgewıesen wırd dıe
Zöckler behauptete Abhängıgkeıt des Pachomius VOI Serapiskult,Nr 10—25 behandeln Artıkel In Zeıtschriften über wıe auch dıe der Stylıten VO den Phallobaten 1m 1enste der

Mönchtum und Aszetik, Nr. 20—30 bıeten eingehende Astarte, vorzüglıch mı1t Berufung auf I heodoret. Gut 1st beı
Referate und Krıitiken über dıe deutschen er Sarın auch dıie Lehre Luthers nd der Reformatoren mit ihrer

Harnack: 39  as Mönchtum“‘ Gleßen 2 un Neg tion der Aszese 1m Zusammenhang mıi1t deren Lehr-
gebäude dargestellt und zurückgewilesen, In den aszetischen (ple-„Das Wesen des Christentums“‘ (Leipzig 1900), besonders tistıschen A KRıchtungen innerhalb des Protestantismus sıeht

die Vorlesung, Karl Öl „Enthusiasmus und 110 S5arın nıcht mıt Zöckler eINEe Verpflanzung katholischer An-
gewalt beım oriech. Mönchtum (Leipzig C ()tto schauungen auf evangelischen Boden, sondern mi1t Recht iıne
Zöckler: „Askese un: Mönchtum‘‘“ (Frankfurt 1807); psychologische Reaktıon SCHEN dıe Abschwächung des Aszetischen
Stefan Schiwıietz: ADas morgenländısche Mönchtum I,H Prinzıps nd SOmı1t einen Bewels für den unaustilgbaren Drang

der Seele ach einem beschaulichen Leben uUuSW.(Mainz 1904 und Julıus ayer „Die christlıche Ascese‘‘ Lob findet Schıiwiletz mıt se1iner gelehrten, auf der Höhe
(Freiburg l. Br. 1804 der Wissenschaft stehenden , gründlichen und ernNsien Unter-

suchung, der besser nd unparteiuscher als Holl, Zöcklerber Harnack bemerkt Sarın 1mM allgemeinen, der Ton den wirklichen Sachverhalt darstelle.seiner Vortäge sel mehr publızıstisch, als wissenschaftlich, dıe
Orıginalität und lebendige, interessante Darstellung gehe nıcht Ebenso wiırd die kurze ‚aber sehr inhaltsreiche Broschüre‘*
selten auf Kosten wissenschaftlicher Exaktheıit ül Mayers anerkannt, ıal vermi1ßt der Russe be1 ıhm ineÜbertriebene Ur= klare nNntwort auf dıe Frage: .Kann Nan auch ın der Weltteile, tendenz1öse Schlüsse, konfessionell gefärbte Übertreibungen prinzipiell dıe Vollkommenheıt erlangen ?”inden sıch neben den gesicherten Sätzen. Die Revısıon der
Thesen Harnacks werde durch das Fehlen VO Belegen sehr Oi> Den Schluß bıldet eine Arıtık der orıginellen, VO  o
schwert. Im einzelnen werden S5Äätze zurückgewilesen, darunter :
Das vollkommene christliche Leben bestehe ach römisch- nd

echt russıschem (Geiste getragenen Aufstellungen des 110=
sophen Solowjew, dessen „Kechtfertigung desgriech.-katholischer Auffassung ıIn der Weltfilucht und diese sel (zuten“ 2 Aufl 1809 den ersten selbständigen Versuchiıdentisch mıt dem Mönchtum. hätte 1er zuerst den Begriff

W elt:: 1n der hl Schrift nd vA Liıteratur analysıeren sollen. eINes Systems der phılosophischen Ethık In russiıscher
Die Welt indet der Mönch nıcht L1ULI außer sich, sondern viel- Sprache darstellt. Sarın wendet sıch besondersmehr ın sıch und auch dıie meilisten der Beschauung oblagen,vergaßen nicht, für dıe Welt A beten nd der Welt ach Kräften dıe eigentümlıch übertriebenen Aufstellungen desselben,

als ob das Schamgefühl das eINZIYE Prinzıp des (jewıssenshelfen. Ein offenbares Milßliverständnıis sel dıe Behauptung
VO der feindlichen Stellung des aszetisch-mönchischen Ideals und damıt der AalZCH Ethik bılde un dıe Aszetik das
ZUr Kultur nd Gesellschaft. Neın, gerade die Betonung der oberste Ziel der Sıttlıchkeıit sel, daß diese Aszetik aberHerrschaft des eistes ber dıe aterle se1 die fruchtbare Bedın-
SUNg de: Fortschritts 1n der Kultur. Wenn H 1m Evangelıum unbedingte Knthaltung VO geschlechtlicher Betätigung,
keine Aszese finde, komme das daher, daß den Begriff der auch ın der Ehe, ebenso auch streng vegetarıanısche

Wiıssenschaftlich 74reAszese viel s CNg un: CI1aUu fasse. ebensweise verlange. „Die V.orsehung‘“‘, meınt Oolowjew,
CS en Begriff möglichst TeITr VO zufälligen Schattierungen un benutzt wohl 6L6 fleischlıchen >Sünden, urn das Menschen-angeschwemmten Schichten nehmen. Freilich ıne Aszese, geschlech fortzupflanzen, dadurch werden diese selbstderen wichtigste Aufgabe Selbstfolterung bılde, dıe ın der Welt
NUur das Gebiet des Teufels und iın der Flucht VOT en Menschen aber nıcht gut Der fleischliche Umgang dient zZu  — hre
die notwendige Bedingung des Heıls sehe, kenne das Evangelium Gottes, aber nıcht uULllrSErTeTr Kechtfertigung, sondern Zı
nıcht, ohl ber enthalte das Evangelium alle Forderungen der ulLSErTeTr V erdemütigung“‘, Kingehend und gründlıch be-echten, kırchlichen Aszese. Ebenso musse der DAtz, das Leben gründet dem gegenüber Sarıin dıe chrıistliche AuffassungChristi se1l nıicht das eınes en szeten DEWESECN, mı1t vielen
und großen Einschränkungen verstanden werden. Gebet, Fasten, VO  w der Ehe, dıe wirkliche Bedeutung des Schamgefühls
Armut, Heimatlosigkeit, FEhelosigkeit und sühnendes Leiden dürfen un chie Stellung der Aszetik, cdıe nıcht Zıiel, sondern NUur
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Mıttel se1n dart. Das oberste Prinzıp aller siıttlıchen, Quellenscheidung und der zeıtlıchen Ansetzung einzelner
also auch echten aszetischen Betätigung ist alleın dıe Liebe. alttest. Bücher. Unangenehm berührt auch dıe dem

Er. aun Buche eıgene katholikenfeindliche Tendenz,; dıe schon InSchönenberg Kllwangen. der (+eschichte der Kınleitungswissenschaft und 1n dem
‚„ Verzeıichnıis' der benützten W erke“ deutlich zutage trıtt.

Green, Wiılliam Henry, Ilgemeine Kinleitung in das Ilte Von dem berühmten (Oratorianer KRıchard Sımon heißtestament Der Kanon. Aus dem Englischen übersetzt
CS, daß sıch ;g WaAL durch umfassende (+elehrsamkeıtVO Dr phil. (Otto Becher;, Pfarrer In Menzingen, Baden

Vom Verfasser autorisierte UÜbersetzung. Stuttgart, Kielmann, un scharfsinniges Suchen nach wıssenschaftlicher Wahr-
1906 (AVI, 259 8°) heıt auszeichnete‘“‘, aber „„‚mehrfac einen bedenklichen

Aus denVon der „General Introducthion O fhe OId FesE des Mangel Aa Wahrheitsliebe VE S 4)
amerıkanıschen T’heologen (GGreen (New Oork Iolgenden Zwel Jahrhunderten erwähnt 11UT die katho-

iıschen Kınleitungen Jahn un VO Herbst-Welte1505 und 1899 lıegt hıer 1ne deutsche Bearbeıtung
des LTeıles (alttest. anon) VOT: dıe des Teıles, der und außerdem noch wWwel Abhandlungen O1 Welte und
sıch mıt der (‚eschichte des lLextes der alttest. Bücher Movers, mıt keiner dagegen dıe Werke VLG} Aug
beschäftigt, wırd u11ls [(8)81 dem Übersetzer In Aussıcht SCHOTZ: Keusch, anko, Zschokke, Cornely selbst
gyestellt. Nach eiıner kKurzen Übersicht über dıe (;eschichte OLl der Kinleitung Kaulens scheıint nıchts WI1Ssen,
der Kınleitungswissenschaft erorter der erıf. ın den obgleic dieser In der V erweigerung jeglicher Konzession
ersten Kapp den Begriff des Kanons und se1ıne allmäh- AL dıe „ungläubıge Wiıssenschaf dem Verf nahe

steht.1C. Ausbildung und Krweiterung, dıe Dreitellung un
den Abschluß desselben. „Alle Wahrscheinlichkeit spricht Diese geflissentliche Nıchtbeachtung der einschlägigen kathol.

Literatur macht sıch 108 meılsten geltend bel der Behandlung der alttest.dafür, daß dıe Sammlung des Kanons 3UERS STAa und kryp h (d UDNSSTET deuterokanonischen Bücher). Nach GrNehemı1a selbst oder doch ıhrer eıt zustande D sınd diese Kanon auszuschließen, nıcht al mM1t Rücksicht auf
kommen ist“ S IB vgl 138) Die folgenden Kapp die GESCHICHLG, sondern uch > ihres Inhäaltes, ‚„ der mıiıt
behandeln den Umfang des Kanons: Kanon der Juden, der Vorstellung nd em Glauben, daß ihre Verfasser ott 1N-

und selner spırlerte Männer9 unvereıinbar 1St (Vorw.) Mıt verblüffenderKanon Jesu Chrnstı Apostel, Kanon der Kühnheit behauptet Gr da dıese Schriften uch bei den alexan-chrıstl: Kırche. Der V erfasser FTOl Ainl theol Semiıinar driniıschen Juden 99  ur eiıne Art VO Supplement der nhang1n Princeton, New ]Jersey) ist schon durch frühere ublı- en kanonıschen Büchern bıldeten‘‘ S 149; vgl 276) Den
katıonen als eiıner der unversöhnlichsten Gegner der schärfsten Wiıderspruch tordern aber dıe Ausführungen (Gr.s ber dıe
modernen, innerhalb des Protestantismus ZUL Herrschafit Stellung der altchristl. Kırche „den Apokryphen““ heraus. W ährend

O1l en angesehensten protestantischen Gelehrten eıtgelangten Bıbelkritik bekannt, und gehört den bereitwillig zugestanden wird, da das 11 christl]. Altertum
sehr weniıgen 1 heologen, CL€ mıt rücksichtsloser Ent- bezüglıch des dogmatiıschen und ethischen Wertes keinen W ESENTL-
schıedenheit für dıe altprotestantıische und och 1ın der lıchen Unterschied zwıischen den ©- un deuterokanonischen

Hälfte des vorıgen Jahrh. vertretene offenbarungs- Büchern gemacht nd dıe letztern vielleicht mıi1t alleiniger Aus-
nahme des Mıeronymus nıemals ZU den Apokryphen (imgläubige Auffassung un Behandlung der alttest. Schriften eigentliıchen Sinne) gerechnet hat; will Gr. den Nachweis führen,eintreten. Ihm ist das „dıie Urkunde einer gÖtt- daß ‚„„dıe Kirche der PITSTEN 1er Jahrh., die griechische un
lateinische, dıe morgenländische nd die abendländische den-lıchen UOffenbarung, dıe durch direkt bevollmächtigte un

der heute VO allenehörıg beglaubigte Boten (jottes geschehen Ist, durch selben Kanon bezeuge nd bestätigeprotestantischen Christen akzeptiert wird“‘ CS 198, vgl 214).Männer, dıe Gott für diesen Zweck bereıtet un gesandt Freılich gelangt dıesem „Resultat®‘ 11U! dadurch, da(l die
Hat“ Vorw Ks sıch nıcht Jeugnen, daß heutzutage ZU9gUNSIEN der katholischen Auffassung sprechenden Zeugnisse
eın solcher Versuch, dıe Irühere STreENg orthodoxe Al entweder einfach verschweıgt, der ın unverantwortlicher Weise

mıßdeutet nd verdreht.: SO ASHOT dıe Behauptung, da(lß Melito,fassung ZU repristinieren, nıcht geringen Muft erfordert.
wWar ist dıe große begelsterung, mıt welcher VOTL

Origenes, Gyrillus Va Ferus;; Epıphanıus d.y wıe s1e ausdrück-
lıch erklären der doch deutlich Aaus em ZusammenhangJahren dıe W ellhausensche Literarkrıitik und dıe mıt ıhr erhellt, ın ihren (dıe deuterokanonischen Schriften übergehenden)

1n V erbindung stehende relig10Nsgeschichtliche Entwick- V erzeichnissen nıcht en christlichen, sondern en Jüdıschenanon geben wollen, „eine leere Ausflucht‘“‘ (S 198). uchlungstheorie begrüßt wurde, ın neuester eıt stark die unleugbare Tatsache, daß dıe Kırchenväter Stellen AusAbflauen begriffen un mehren sıch dıe Anzeıchen, en ıIn ede stehenden Schriften mı1t den auch für die
Bücherdaß auch auf diesem (zebilete 1ne rückläufige Strömung protokanonischen gebräuchlichen Einführungsformeln

begonnen hat Aber auch diejenıgen protestantischen zıtleren, beweist ach Gr nıchts für dıe katholische Auf-
fassung, „denn beı denselben Vätern iinden sıch auch Zitate AausBıbelforscher, dıe sıch s  I1 Wellhausen un seıne Schule Schritten der nıchtinspirierten nd heidniıschen Schriftsteller, WwI1]1eablehnend verhalten, sınd keineswegs geWillt, dem Homer, Vırgıl, Cicero etc  : S 2L und s1e Stellen aus

Standpunkte eInNes Hengstenberg, Hävernick, Keıl u deuterokan. Büchern mıi1t en Formeln: Es steht geschrieben, die
zurückzukehren. Schrift, Dezw. dıe heıulıge der dıe göttliche Schrift Sagl, äahnl

Es ist selbstverständlıch, daß dıe OIn Übersetzer anführen, 35 1st beachten, da das Wort ASCHtHES nach se1ıner
ursprünglichen Bedeutung eın allgemeiner Terminus Ist YoUPN,mıiıt eCc gerühmte „hellige Ehrfurcht VOT (Gottes Wort“ seriptura bezeıchnet h rı und 1sSt auf jede KOomposiuon„der teure Glaube das geoffenbarte Wort (sottes un anwendbar und ın diıesem Sinne 1st dıe Bezeichnung sehr allgemeın

das entschıedene Festhalten ALl selıner ewigen ahrheı gebraucht worden Sogar der Ausdruck ‚HNEMNISE“ der „göttliche
und geschichtlichen 1reue“ auch auf den Katholiken Schrift‘‘ braucht nıchts weiıter W bedeuten, als ELWwAaSs Geschriebenes

Gleichwohl werden
ber heilige der göttliche Dinge, IN. W: eın „relig1öses Buch:eiınen sympathiıschen Eindruck macht. nd ıIn dıesem Sinne wurde das Wort auch VO den Kirchenväternauch auf katholischer Seite manche Bedenken tragen, gebraucht‘ S 222). Bısher LSt L W. noch VO nıemandem
bestritten. worden, da wenıgstens dıe Kanonverzeichnisse dersıch mıt sämtlıchen Ansıchten und Behauptungen des

erf. . ıdentifizieren. Ich denke €l NT: allem afrıkanischen Synoden HM1ppo 393, Karthago 397 nd 419EeZW. des Augustinus miıt em späater VOIN Irıdentinum AUT-seıne schroffe Ablehnung der Krgebnisse der gestellten übereinstimmen ber auch das 1st nach Gr.Bıbelkritik ın Bausch und Bogen spezıell bezüglich der unrıchtig. Bewels: ‚„„‚Diese Verzeichnisse erwähnen ZWeEI Bücher
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Esras, Das mu( (!) ach der einheıtlıchen Zählung der inden, wı1e „Plzusabilität:: S 87), 10 präliminarer Weise“
Alten die Esra nd Nehem1i1a umtassen. Mıt dem ksras S 107) uUSW In diese Kategorie wırd uch wohl das
nu[ demnach das gemeınt se1n, das in der Vulgata als das zweıimal (: 99 Hl 100) vorkommende ” [4/ Baraitha“ gehören,

Buch Esra gezählt WIT nd dieses Buch rechnen dıe insofern der Übersetzer den englischen unbestimmten Art (L (also
Romanısten nıcht dıe kanonıschen Bücher“‘ (S 222) uch „eine Baraıtha”‘) 1im Deutschen beibehalten hat Mıt (sreen
dıe gewiıß richtige gelegentliche Bemerkung des Aug., dal} Weish. teılt der UÜbersetzer dıe Abneigung nıcht 11i SCHCI dıe „Kritikers,
Ul Sirach den Juden gegenüber mınder beweiskräftig SCiICH, gibt sondern uch SCHCH ‚e Romanısten"‘, und 1ın bezug auf dıe
Gr. als Bewels, da{(} Aug diese sSowl1e dıe anderen deuterokan. letzteren sucht i} Green och vA übertrumpfen,. SO hat Judıth em
nıcht den kanonıschen Schriften gerechnet habe (S 203) Holotfernes gegenüber nach dem Jesuiten-Grundsatz:: „ Der Zweck
Schließlich möchte iıch noch darauf autftmerksam machen, da[l} das heiligt dıie Mittel‘‘ gehandelt 235 nd Al einer anderen
Buch All elen Wiederholungen leiıdet S0 werden dıe dıe Stelle S 728 ® macht dıe Jesulten für dıe Ermordung des
Echtheıit nd Glaubwürdigkeit des Danıiel erhobenen Eın- den letzteren 5 WESECN seıner ausgezeichneten Gelehrsamkeit, seıner
wendungen 1n ausführlicher Weise besprochen un! widerlegt Hınneigung ZU111 Protestantısmus un Abne1gung e} das Papst-
CS A0 / gleichwohl kommt der erf och A1Ll anderen Stellen tum verhaßten‘‘ Gyrillus Lukarıs verantwortlich. Die höchst ein-
auf denselben Gegenstand zurück (S 95 E’ 120 f& 125 Hs 61) seitige Schrift Keerls (Die Apokryphen), dıie ıhm als Hauptquelle

brigens gehören I, diese Erörterungen SO w1e auch dıe Be für seiıne Angriffe geSCN dıe deuterok. dıent, gehört nach
merkungen ber den ‚„Deuterojesala“‘ (S 118 f und Sachar]a ıhm „unstreitig mıt Besten, W as über dıe Apokryphen DC-
Cap Oagn WL} (S. 11I9 f. passender 1n die spezielle Einleitung. schrieben worden 1St  .. (S 32 nd dıie uch VONN hervorragenden

Wenn Dr Becher dıe Kınleitung Greens, welche WIT protest, Gelehrten (Ranke -} verurteilte „Römische LTendenz-
schrıtt““ darpıs ber das NS TG Konzıil 1st nach ıhm 99' en be-nach dem eben Bemerkten als eın rückständıges, — deutendsten geschichtlichen Leistungen aller Jahrhunderte Z zäahlen“‘

krıtisches und dıe Wiıssenschaft ıIn keinem Punkte TOr=- S 2273
1T7a WIT allen (Grund ZUuU der Annahme haben, daßderndes uch bezeichnen müÜüssen, eiıner Übertragung 1INSs

Deutsche für würdıg erachtet hat, SO erklärt sıch dies auch der P eıl des (Greenschen Büches, VO dem ıcCh,
adurch, daß CL, W1Ee schon AUS dem „ Vorwort des W1€e schon erwähnt, keine Kenntnis nehmen konnte, nach

UÜbersetzers“ Thellt, sıch mıt dem amerıkanıschen ;: Heos denselben (Grundsätzen und derselben Methode bearbeıtet
logen nıcht In der grundsätzliıchen prinzıplellen Auf- 1st, würden WIT leicht P rOsSten WI1SSenN, WE1111

fassung, sondern auch bezüglıch aller Kıinzelfragen 111 seiıne Absıcht, u1LSs auch mıt Cler Übersetzung dieses 1 :6l-
voller bereinstimmung befindet. Daß das Buch sıch 1ın les ZUuU beschenken, nıcht verwiırklıchen sollte.
dem deutschen (;ewande vorteilhafter präsentiere un:' Münster
innerem Werte habe, wırd 189028  - schwerlich be- _Fel *

der Fallhaupten könqen. Eher dürfte das Gegenteıl angenot, AT TE  Eug., G,  BER.  Professeur d_’Ecriture saınte | ’ Institut
Se1In. catholique de Parıs, L’authenticite Mosaique du Penta:-

teuque. Faris, Letouzey ET Ane, 1907 334 k1 8°) Fr 3,5 0.Wwar hat das englische Original durch zahlreiche
ausführliche Anmerkungen ‘bereichert, ın welchen 1: die VOIN Verf, Es iıst vielleicht für das ahnz Buch bezeichnend,verzeichnete Literatur erganzt der ‚„„hıe und da einen vom - Verf. daß gleich dem ersten Satze „L’authenticıte MOSALQUE duLUr urz erwähnten der angedeuteten Gedanken weiıter
ausführt‘‘ (Vorw VID) Vıele dieser Anmerkungen hätten ber Pentateuque, S61 fortement NIECE par les CriIlGQUES independanlts,
hne allen Schaden wegbleiben können. Beispielsweise he1lt vıenlt d’etre solennellement ıf firmee Dar Ia (‚ OMMISSLION
S 621 da einıge Koheleth Ooheleth schreıben, ferner

Be1 der An- DiOlique“ entschıeden wıdersprochen werden muß, 'OtZ-(S. 26 O Kethubim se1l Kethuvim auszusprechen. dem der VT dıe Ehre hat, Konsultor der Bıbelkom-führung einer Stelle AUS Ewalds Jahrbücher hält. dıe Bemerkung
für nötıg, da dieser Gelehrte ; VON der Interpunktion und der m1SS10N SEe1IN. DIie Mitglieder dieser Kommissıon WAaie

Regel, dıe Hauptwörter mM1t großen Anfangsbuchstaben schreıben, vorsichtig ZCNUG, ohne Notwendigkeit 1ne Kntscheidungsıch ziemlich frei gemacht hat“‘ (S 32235 und 565 erfahren
WIr, da(l} die englische KÖönıg1n Viktoria AIl I901I SC

ZU fällen, welche leicht verhängnisvoll werden könnte ;
das Dekret TE Junı 1900 hat keineswegs ın teıer-storben 1St. Einen großen Raum beanspruchen dıe Außerungen

Luthers ber die einzelnen „Apokryphen‘‘, weil nach der Ansıcht lıcher Weise bestätigt, daß der Pentateuch, WI1IE heute
B.s 35 Reformator uch em Geschlecht unserer Kage sowohl vorliegt, Moses U1 Verfasser habe. Das Dekret besagtfür den christlichen Glauben, als auch für dıie biıblische Wissen-
schaft noch als AÄAutorität gelten dartft** (Vorw. Dazu

nıchts anderes, als daß dıe VO  — der Kritik bıs Jetzt VOI=-

gebrachten (Gründe nıcht S überzeugend un! be-wimmelt die Ubersetzung von ungewöhnlichen der geradezu
Ver- eisend sınd, laß cie Echtheit des Pentateuch auifgegebenunrichtigen W örtern und Ausdrücken, Anglıkanısmen,schreibungen u dgl., die dıe Lektüre ungenielßbar machen. 226 werden müßte, 1ne Entscheidung, welche also durchaus

1St. VOIl den Kırchenvätern die Rede, ‚„dıe sıch durch dıie Er kein endgültiges Urteil über dıie Kernfrage enthält. Soll-kenntnis der hebräischen Sprache auszeichneten‘‘. Vgl ferner
k A „Das Aufhören der Weissagung scheint ın Sach ten ails (Gründe, welche SC9CN dıe Abfassung des Penta-

K3 275 VOTAaUS bedeutet ZUu SC S 147 A das Vorhanden- teuch durch Moses sprechen, einmal gewiıchtig werden,
sein der apokryphischen In der Sept.-Übersetznng 1st das daß S1e 418 vollkommen überzeugend und unwıderleglichmeilisten und am leichtesten plausıbel gemachte Argu- angesehen werden müßten, S} wäare damıt das Dekret der
98 ent  6 zugunsten eines umfangreicheren Kanon bel den alexandrın. [)ieses nthältJuden. Ferner: „nützliche und profitable relig1öse Bücher“‘ S 187), 1ıbelkommuissıon YeW1ß nıcht bloßgestellt.
„annalitischer (S£att: annalistischer) Bericht‘‘ (5 60), „„dıe cha- eigentlich och 1ne eindringliche Mahnung, altehr-
minıidae*‘ statt „,‚Achämeniden‘‘ CD 0), „Ustyages‘‘ „Astyages‘ würdıge Lehrmemungen und Iraditionen nıcht leichthın

ZA); „dıe Katholiker“‘ (S 204.) Da WIr (>  s 1ı1er nıcht iwa ZUugunsten HEUGT:6T Anschauungen aufzugeben. In dermıt Druckfehlern tun haben, beweilst der Umstand, daß dıie- Vorrede betont der Verf,, daß A eine Art Kommentarselben Ausdrücke uch ın em ‚„Namen- und Sachregister””fgurieren, Bekanntlich zählen einige Kırchenväter 27 Bücher des diesem Dekrete der Bıbelkommission yeben wollte ;
’ est Dazu macht der Übersetzer ( 267) dıe mıindestens S mehr ist ZU begrüßen, daß 15 ausdrück-

mißverständliche Bemerkung: „soviel als das hebr. AlphabetBuchstaben hat MALf den fünf letzten Buchstaben hinzu-
ıch erklärt: Nous N AaVONS DAaSs Ia pretenton d’etre le Orte-

Yefügt. (gemeint sınd dıe 125 Finalbuchstaben !), ()b= pafole aAutorıse de [a ( OMMISSION.
sgho_n m1r vielfacher Bemühungen das englische Or1-

'}n311 des Buches nıcht zugänglich SEWESCH 1St, zweiıfle ich 3) Die Korrektur mußlte on Freundeshand besorgt werden ;dara_n, daß manche sonderbaren Ausdrücke ın dem allzu ATI1 Julı hat der Tod uns en gelehrten Mitarbeiter, Berater
Anschluß an en englischen W ortlaut iıhre Erklärung und Freund unerwa entrissen.
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M Teıle, der Cıe moderne Pentateuchkritik De- Gegenteil findet Der erif. erklärt hıer, wolle
handeit, werden cdıe EWEISE der Krıitiker COCH dıe A'b» sıch keineswegs in dıe Behandlung der (3ründe der Gego-
[assung durch NMoses 1ın einer OÖOrm vorgeführt, daß S1Ee 11LET einlassen, Ssondern sıch mıt der Nebeneinanderstellung
beım Leser unwiıllkürlich Cd1ıe Vermutung entstehen lassen, der modernen Hypothesen und der tradıtionellen Lehre
der erfl. nehme cie Parteı der Krıitiker. Der V erf. begnügen
selbst tühlte Cdas sehr wohl, weshalb l ür notwendig Fast scheint CS da der erf. em Leser das Urteıil 1n dieser
fand, sıch ausdrücklich SCRCH diıesen Vorwurf IA verwahren. Frage Sahız überlassen möÖöchte, 4S bel einem unvoreingenom-Leser durch dıe Lektüre dieser beiden Abschnitte aumAuch cdıe Krklärung:: 11UT das Bestreben, SEINE volle b ZUQUNSIEN der tradıtiıonellen Anschauung ausfallen dürtfte. Neuesjektivıtät durch dıese Behandlungsweise der Pentateuch- bıetet dıeser Abschnıitt VADBE Verteidigung der Iradıtion ebenso-
fragen Al den Tag legen, habe iıhn bel1 seiner Arbeıt wen1g wıe der rühere. Dagegen möchte ich erwagen geben,
geleıtet, nehmen WIT S  195 Kenntnis; andererseıts da für dıe IT raditionalisten sehr bedenklich ISt, ZUT Er-

klärung Anachronismen nd verschıiedenen StCHECN; welcheerweckt eINIYES Befremden, WE WIT erfahren, daß die Annahme eines mosaıschen Ursprunges erschweren, spateregerade diıeser 4° bereıts VO der V eröffentlichung des Interpolationen anzunehmen, da nan diıeses Recht doch auch
Dekretes über den Pentateuch geschrieben WE  — der Kriıtik nıcht absprechen darf, selbst sS1e iın reicherem

Maße davon Gebrauch machen sollte. Ich möchte weiter dieBesonders ausführlich glaubte en ETSFTEHN el des Buches
ber dıe moderne Pentateuchkriti behandeln ZU müssen, we1l Frage stellen, ob denn wirklich 1Im Ernste an der Existenz
bıslang noch zeine übersichtliche Darstellung dieser Systeme ın Dubletten ın der Bıbel gezweifelt werden kann, ob Han bel der

Erklärung solcher Stellen der gEWALLESIEN Künsteleıien dochfranzösischer Sprache stattgefunden habe; unter diıesen Systemen nıcht besser den tatsächlichen Verhältnissen Rechnung tragenwırd haturgemäßlß auf dıie Quellenhypothese das Hauptgewicht nd sıch der Einsıcht nıcht verschließen wird, da (} einemgelegt, Die Charakteristik der einzelnen Quellen wırd 1N h1isto-
riıscher, relig1öser un literarischer Beziehung ber 1n Sinne orlentalıschen Despoten kaum eingefallen seın dürfte, ıne hoch
der Kritiker durchgeführt ; eingehend kommen dıe verschiedenen betagte reisin (Sarah) In seıinen Harem ZU entführen ? Die
Anschauungen In bezug auf dıe Abfassungszeit der einzelnen Do- Argumente der Kritiker 1m einzelnen, wıe : Nıichtbeobachtung der

esetze VOT em EXIil; Mangel eines einheitliıchen Heiligtums,kumente sowohl als des SAaNZECN Werkes ZU.: Behandlung nd einer SENAUEN Eintellung der Opfer und Priester uUuSwWw VO demgerade 1er sehen WITF, da(} dıe ftranzösıschen katholischen Kri-
tiker 1mM allgemeinen 1e] weiıter gehen genelgt sınd als dıe Exıle dürten keineswegs miıt der bequemen Antwort abgetan
deutschen. Sehr SCHAU wırd dann der Priesterkodex nach seiner werden : Wır haben hıer durchwegs argumenta silentiao, Geben
legıslatıven Seıte charakterıisiert ; Opfer und Priestertum werden WIr doch lieber Z man hat es .‚vielfach entweder mı1t krasser
als öffentliche offizıelle Institutionen dargelegt, x da( der Gegen- Gesetzesunkenntnis oder mıt dem Auf hören gewlsser GesetzeLiUunN.SAa17 en früheren uellen offenkundig wird, In Im Teıle des Buches, der sıch mıt der theolo-bedeutender Fortschritt SCSCH diıese zutage tritt: Ebenso hört

dıe Kritiker selbst dozlieren, W1E die Redaktion der Jer Ur= ischen Bedeutung der tradıtıonellen Lehre VO11 der
kunden ZUM1 heutigen Pentateuch stattgefunden, welche Raolle be- Authentizıtät des Pentateuch befaßt, werden dreı Fragensonders dıe Schule ksdras be1 dieser Redaktionsarbeit gespielthabe gestellt, auft dıe WIT natürliıch klare Antworten Twarten

DIie erSste Frage, ob diıese These katholische (‚laubens-Im Teıil, der Cdıe tradıtionelle Ansıcht über den sache, definıiert sel, mußte natürlıch vernemnt WOCI -Pentateuch behandelt, scheıint der Srt. vollständig U1I1L1l- den, el 6> wohl d} klar ıst, daß das Konzıil dıegesattelt haben Um den Beweıis für die Abfassung
des Pentateuch Hc Moses U lıefern, SCHNI1E 61 sıch bıblischen Bücher eben H8 aufzählt und ZWAdL mıiıt jenen

Namen, mıt denen S1e Ol der 1 radıtion bezeichnetden (0281 der Bıbelkommission angeführten Beweisen cl  y wurden.behandelt 21SO zunächst alle ın der Bibel enthaltenen Die zweıte Frage, ob dıe Lehre [8)8! der Ab=
lassung des Pentateuch durch Moses Gegenstand desZeugn1sse über dıe lıterarısche Tätigkeit Mosıis, dann den

beständıgen (ilauben der Juden und die beständıige 1Ta gyöttlichen (;laubens sel, ındet überhaupt keine Beant-
dıtıon der Christen. worftung.Doch muß der Verf. zugestehen, Das NC Saliens, worüber hinauszukom men nıcht möÖög-daß die der KReıihe nach behandelten Pentateuchstellen lıch ist, bıldet der Nachweis, dalß der ob Christus sıch bel

seiınen Pentateuchzitaten bloß der Ausdrucksweise seliner Zeit-keinen Beweis für Cd1e Abfassung des Pentateuch durch
NLoses enthalten, Ja daß bıs den Zeıten des Nehemias anbequemt hat oder authentische Mitteilungen und Be-

lehrungen ın diesen historisch-kritischen Fragen geben wolltesıch AUSs der chrıift keineswegs erwelsen lasse, daß Vioses Wohl führt ıne Reihe TIheologen PDVO und COnNEra ALlauch dıe Niederschrift des Pentateuch besorgt habe, und bespricht ausführlich die diesbezüglichen Verhandlungen des
sondern höchstens, daß das Gesetz  V0n Moses promul- Konzils, ber wıeder zeigt sıch sehr objektiv, daß wl sıch
oıert sel. vorsichtig hütet, sein eiıgenes Urteil auszusprechen und be-

gründen, der Leser soll sıch jedenfalls auch jer seın Urteil selbstAus en Schriften des erhellt allerdings, dalß ZUH: Zeıt bilden. Um mehr mu} ber dann dıe ntwort des erf. autChristi der Pentateuch als das Werk Mosıs betrachtet dıe gestellte drıtte Frage, ob dem katholischen Theologen diese Seıitewurde, da(ß der Heiland nd dıe Apostel sıch em dıesbezüg- des Pentateuchproblems ZUTF freien Diskussion gestellt sel, eniıchen Sprachgebrauch der Zeitgenossen anbequemten, daß ber hri- Leser verblüffen, C sel ach dem Dekrete der BibelkommissionSIUS dıe Abfassung des Pentateuch durch Moses selbst. gelehrthabe, kann uch nıcht bewelsen. Welchen Wert die Jüdi-
iıne temer1itas, Aln der Abfassung des Pentateuch durch Moses

sche Iradition beı Josephus, Phıiılo der 1m Talmud Hatı lehrt
öA zweifeln, dıe Pentateuchfrage se1l 1n der katholischen Kırche
überhaupt keine freie Frage mehr. Kein W under, da auchtreffend ıne Baraıitha ZUumn babylonischen Talmud, welche sowohl diıeser Abschnitt den Leser vollständig unbefriedigt äßtden Pentateuch als auch Job em Moses zuschreibt, un 14n

mu sıch wundern, da (} M ine solche Stelle In seıine Beweis- Der Teıl endlich wıird überschrieben ADas W esen
führung autnehmen konnte, da doch durch die Zusammenstellung der mosaıschen Authentizität des Pentateuch“ und be-
VO Job und Pentateuch die
geführt wırd.

SanzZc Beweisführung ad ab_surdum handelt dıe mıit der mosaıischen Abfassung vereinbaren
Hypothesen des Pentateuch. Hıer endlıch kommt dıe

Das zweıte Kapitel dieses Abschnıittes will dıe Ant- krıtische Ader des Verf. e1INn wen1g "ABER Geltung. Wir
WOTT auf die Argumente der Krıitiker bringen un S1e hören 7ELZE. daß VOIN eıner absoluten Authentizität nıcht
entkräften ; naturgemäß sollte daher gerade auf diesen dıe Rede Se1IN könne, e ırd zugegeben, daß später viele
Teil das größte Gewicht gelegt un gerade hıer mıiıt der absıchtliche Umarbeitungen und Krgänzungen des früheren

Textes stattgefunden, ohne daß aber der Umfang dıesergrößten Gründlichkeit gearbeitet werden ; doch das gerade
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Veränderungen un! KErgänzungen auch 1U annähernd Pastoralbrıefe, bekämpft. In strıttigen Källen wırd dıe
Es scheıint aber VEITZCSSCH kKıchtigker der vorgetragenen Ansıcht allseitig begründet,angegeben werden könnte

werde siıcherwerden, daß betreifs solcher Partıen überhaupt keine daß 1mM Leser das (Gefühl entsteht,
geführt. Wohltuend ist der l1on der W ärme, dıe leben-(jrenze KEZOBCN werden kann, daß sıch also dieselbe

Buche fühlbarvollständıge Unsicherheıit zeıgen wırd, welche Nal dıge Begeılsterung, dıe sıch 1 ZaNnzZech
N den Vertretern der Quellenscheidung vorwirft. macht DIie Kınleitung behandelt dıe kırchliche Tradıtion

ID Abfassung der Briefe fAällt
322 lesen WIr den Satz Der Grundstock des Pentateuch un iıhre beurteulung.

1St VO  ; Vloses, aber dıe Form 1st Ol) mehreren inspirıerten mıtten ın dıie kKeılsen, dıe der Apostel nach seıner Be-
DieSchriftstellern, welche den Pentateuch den relıg1ösen Bedürfnissen

Halten WT damıt SÄätze
frelung AUS der ersten Gefangenschaft unternahm.

der exilıschen Juden angepaßt haben „Balschlehrer“ sınd nıcht Häretiker oder d1ie Vorläufer
ZUSAaMMICH, dıe In Jüngster eıt VO unverdächtigen katholischen der Gnosıs, sondern Lehrer judaıisıerender Kıchtung,Exegeten ausgesprochen wurden, w1e ° CL Pentateuch sSe1 das aber innerhalbProdukt der relıg1ösen Entwicklung der Juden VO  w Moses bıs ZUE welche UuNnNNutZE Dinge vortragen, dabe]
Rückkehr A4UuUSs der babylonıschen Gefangenschaft“‘‘, der A1St der der Kırche stehen. Die Pastoralbriefe sollen bekanntlich
Pentateuch 1 Geiste Mosıs geschrieben, 5 kann mıt Recht nach der Jetzt och 1n Viode stehenden Kritik unecht
uch mosaısch ZENANNEL werden‘‘, Sätze, mıt denen auch dıe se1n, höchstens soll ın ihnen paulinısches Materı1al, Bıllets,Vertreter der Quellenscheidung ıhre Arbeiten rechtfertigen könn- seine beıden
ten, dann begreift 1UL schwer, Ww1e ın der Bıbelkritik Fragmente VO Briıefen des Apostels Al

keineswegs abholder Exeget eın Dekret der Bibelkommission Freunde, verarbeıtet seın, un: 11Nall ıst ‚emsı1ıg bemüht
interpretieren kann als dessen W ortlaut 0S verlangt. 1, dıe echten Bestandteıile bıs auft einzelne Worte

Meın Schlußurteil ber die { Arbeit glaube iıch demnach ıIn
WDer ert. verleıiht seiner sub- un: Sılben herauszuschälen un! kunstvoll ZWeI, drel

die Worte kleiden können: oder noch mehr echten un vollständıg erhaltenen Paulus-jektiven Meınung ber das behandelte Ihema nırgends Ausdruck,
infolgedessen 1st Unklarheıt das Stigma des ZSaNzEN Buches. brielen zusammenzufügen. Auf 1Ine Wiıderlegung solcher

Im einzelnen re noch Zu verweıisen auf die fehlerhafte Flickarbeıiten äßt sich B nıcht e1n, 1LLUT 1 allgemeınen
Schreibweise vieler hebräischer Wortformen, Iransskrıptionen, beleuchtet CT dıe vorausgesetztie kırchliıche UOrganisatıion,auf Verwechslungen und fehlerhafte [Atate: dıe nıcht alle ANSC- eils Schreibweise un den Stil der Briefe.führt werden können. Endlich wırd 1119  w eınen atz w1e€e 776
La dure de vette eHOqQuUE SC. partır de I'n ecreatıon jusqu d Ia Reft. 1st In der angenehmen Lage: den gebotenen Erklärungen
mOrt de ’auteur Moise) est uN inferieure (1 AamAns ach ast immer zustiımmen können. ım. i wırd miıt Recht
dem heutigen Stande der Wissenschaft wohl nıcht mehr ın einem ANSCHOMNMEN,; daß Pl en T1im ın Ephesus zurücklelß, Iso selbst
Buche schreiben, welches AÄnspruch auf Wissenschaftlichkeit da W al. Die Handauflegung L 4, wırd auf dıe (Ordination des
macht. T1im Bischof, dıe ın Ephesus erfolgte, gedeutet (vgl 1L, IS 6),

Prag. Rıeber dıe Handauflegung seltens der Presbyter als Zeichen iıhrer Aner-
kennung gefaßt 5} 105 {f.) Die Weissagungen 1, k& A,
sınd nıcht dıe günstigen Zeugnisse der Gläubigen 1ın Lystra nd
Ikonium (Apg 16, Z sondern Kundgebungen charısmatisch be-

Belser, PE Joh EV., ord Prof. Theologie 88 der Univ. gabter Personen In der Gemeinnde iın Ephesus ber dıe Tätigkeıt
un: Ireue des Iım unmıiıttelbar VOL seiner Einsetzung 1NSs bischöf-Tübingen, Die Briefe des postels Paulus 1imotheus

und 1TLuUSs übersetzt und erklärt. lıche Amt S 46 f 104) Die W ürde nd Stellung des J ım.Freiburg 1 B Herder,
und aHt 1st dıe Ol Bischöfen 1mM Sinne der katholischen Kırche,1907 9 302 O6 5,60
nıcht jene apostolischer Legaten CD 248 f 14 in 53 I

Das der NEUETEIL katholischen Kxegese bıetet T ar 1, (vgl I) J9 9) WIT. mı1t Recht VOIN einmalıger Ehe VT

leider noch manche brachliegende Strecke. Wir können standen (S. 7 0,} un dıe neuerdings uch Fischer ( Welde-
Nauer Studien E7T ff.) vertretene Beziehung auf Reinheit dernıcht rühmen, VO  w} allen Büchern des ein- Tnr 35 11

gehende katholische Kommentare Uus der 1EUCICH eıt 1st
Ehe m1t (Gründen abgelehnt 240 ff.)

nıcht VO Frauen der sondern O1lDiakone dıe Rede,
A besıtzen. Mıt 198881 SO größerer ‘ Freude begrüßen WIT weıblichen Diakonen. al} AyyELOL EB I> 16) nıcht mit
daher 1nNne€e Arbelıt, welche w1ıe dıe vorlıiegende e Boten, Apostel übersetzt werden könne, weiıl dıe Bedeu-

tung „Engel“ dıe gewöhnliche sel, i1st nebensächlich, W EeNNnArmut bereichert, ındem S1E nach längerer eıt wıeder hıer ıne bekenntnismäßige Formel der eın Hymnus vorliegt.einmal dıe nach Korm und Inhalt nahe verwandten
Briefe Al 1 und Titus 1n wıissenschaftlıcher Weiıse

Die chronologische UOrdnung ın der Aufzählung wiırd dann HC-
wahrt (S ö9 8 K lıege 11UTE dıe Maßregel der Exkom-

erklärt. Der Verf. hat Al der reichen I ıteratur den munıkation C: WwI1e Kor J: Y nıcht ıne Devotion AN den Satan
(S 49);, n 55 18 berufe PI sıch auf Lk I 1: L K3 edeutePastoralbriefen gelernt, Was fr lernen WAäal, aber auch NA00ÜNKN „John; der hinterlegt N  SE  L während 1L, 1 I 6, RN

VETSCSSCH, VETSESSCH Wäar, un! hat dıe durch Wort VON der christliıchen Heilslehre n verstehen sel. R 4,
eıgenes Studium und durch Beihilfe erworbene Kenntniıs möchte ıch leber übersetzen: DE Ireue habe ich gehalten‘‘.
und Fertigkeit 1n selbständıger Weise 1n Anwendung Gut wiırd dıe Verteidigung 1L, 4, OLET 8 nıcht in en
bracht. Der P xegese der Väter, besonders jener des schwebenden Prozel) verlegt, sondern auf Ereignisse nd Vorgänge

der ersten Gefangenschaft bezogen CS 718 70 HoltzmannsChrysostomus und des Ambrosıaster, hz 6I eine her- Spezialkommentar (1880) nıt reichhaltigem Materi1al hätte benutzt
vorragende Stelle angewıiesen un!' S1Ce In schwlerigen Fällen werden können. Von ausländıscher Literatur ıst die Schrift
sıch A Wegweiser C  9 ohne sıch sklavısch an von James (1906) benutzt, dessen Vermutung daß Lukas der
S1e bınden, ühlt sıch AIl sıchersten, sıch 1n Amanuens1ıs Paulı bel Abfassung der Briefe W ar nd en Apostel

DIie hıstorıschen bei der gerichtlichen Verhandlung wırksam unterstuützte, (1 NÜbereinstimmung mıt ıhr eiinde beizupflichten scheınt (S 215 JFragen sınd mıt gewissenhafter Gründlichkeit behandelt, Münster Biudau:
der textkritischen und grammatischen Erörterung wırd iıhr

KRecht in genügender Weise zuteıl, Jedoch S  9 daß
sS1e als Mıttel, nıcht als Zweck der exegetischen Behand- Schliebitz, Dr. phil. Joh., E E O E AT  a E  Iso’dadh’s Tor  E  KT SN  Kommentar

C Hiob l. Teil ext und Übersetzung.lung erscheimt. Nur selten wırd e1INn Kleinkrieg mıt den |Beiheft
gegnerischen Gründen eführt und dabei die EeEINE un SN ZUT Zeitschrift alttestl. Wissenschaft]. Gießen, A

Töpelmann, 1907 CX 88 85): Mdere der mehr willkürlichen als gylaubwürdıgen AUT-
auft Vorwort entstand CALeESC Arbeıt auf nregunglungen Wohlenbergs, des Jetzten Kommentators der
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Diettrichs un: ach dem OF seıner Schrift A rıgen TODIems eINISES beizutragen, hat Braun, L
Stellung In der Auslegungsgeschichte des T“ (Bei- Pfarrverwalter 1n Ireschklingen (Baden), den vielen
heft O Diettrich, durch seelsorgerliche Berufsarbeıten olfenen Fragen, dıe uns die Erstie Entwicklung ILuthers
gehindert, dıe Arbeıt {ortzuführen, überließ dem Heraus- stellt, eiIne der wıichtigsten herausgegriffen : Luthers Hr
geber seıne eigene Kopıe Hs (r 4524 des briıt. fahrung un TE VO der erbsündlıchen ust. IDıies
Museums, SOWI1IE dıe Photographıe der Hs KOolkylıdes ıst 1n der 44r eın Hauptpunkt In Luthers T’heologıe.

Auf dıesendes griechischen Patriarchates V(O)I1 Jerusalem. Freılich ist ine eigentümliche Ironie der Geschichte,
beıden Hss ist dıe Edıtion aufgebaut. W1E selber betont, „daß 1n Luthers Krfahrung un

Da Herausgeber ıne 210 absehbarer eıt folgende Lehre eın Nogma 1m Mıttelpunkt steht, das ür den eiınen
zusammenhängende Bearbeıtung“‘ In Aussıcht stellt, WO Flügel des heutigen Protestantismus S() gut W1Ee abgetan

ist‘“ıhm dıe ausführlıiıchen Darlegungen Baumstarks ZU Diettrichs Die oroße Mehrzahl] der protestantischen ILheologen
Arbeıt Oriens ( Aristianus 14 A Seqq treifliche Ienste denkt heute über dıe Konkupiszenz un dıe damıt VCI-
eısten können, wıll iıch M1C hıer auf ıne Besprechung wandten Fragen, über Krbsünde, sıttlıche Freıihelit, Gnade,
seıner Übersetzungsarbeit beschränken. SdahızZ anders als Luther. Daß seine Krörterungen

Der Stil IS zeichnet sıch gerade nıcht durch Klarheiıit AU.
Auch erschwert dıe knappe, oylossatorische Narstellungsweise das

auch über die mıt der Beglerlichkeıt 1mM Zusammenhange
Verständnis. stehenden Fragen ausgedehnt hat, kann INall AOHE bıllızen,Immerhin hätten viele Stellen deutlicher, der uch

/e1111 1000658  : auch den Kindruck gewinnen INaQ,  5? daß hıerrichtiger wıiedergegeben werden können. Ich beschränke mich
autf einıge Proben. Zu Kap LO päsökä mu (} hıer Allegorie und da des (suten eLIwas viıel geschehen SE1.
bedeuten. Der Sinn 1st Da (G0tt Geschöpfen überhaupt Zunächst versucht d1ie KOonkupiszenz 1M Kahmen
nıcht geschaut werden Ikann (vgl dıe dogmatısche Definition
1 ımotheus 1), S! sınd alle derartıgen Stellen allegorisch fassen. des scholastıschen Systems darzustellen, wofür i ciLe

Ausführungen V Oll I1homas un Bonaventura verwertet.16 ‚„‚Damıit 6L (Satan) UL mehr en Gerechten erbıttere
nd argere, W CI (anscheinend) VO Oott das Feuer gesendet In einem zweıten Abschniıtt wırd gezeıgt, W1E ILuther
würde, schuf (zwar) eın wirkliches Feuer, sondern Al machte durch selne innere Krfahrung 1m Kloster ZU einer ÜE

äahnlich (dammi)““. „„WESCH dieser Tre1
Ursachen‘‘. Ka ZDaß C: (Gott) ihn außerhalb der Stadt Auffassung der Konkupiszenz veführt wurde : hatte 1n

seınen iIrüheren Klosterjahren, gleich den Scholastıkern,sıtzen ließ, (tat SE 5081 iıhn Schauspiel der Welt zumachen
un! da( P}  2501 nıcht späater glaube, CT se1l nıcht derselbe‘®. die Konkupıiszenz Al und für sıch nıcht als ıne Schuld,

L3 16 lies „mekabbal"® Kap 4, 16 ASemMe Gedanken sondern als 1nNne Strafe betrachtet, galt S1C iıhm VOI11L
n1ennt wiB aut und Stimme „ Wie nämlıch Laut und Stimme Ad1l
uUuNser Gehör schlagen, hne dal S1e Gestalt noch Sichtbarkeıit LS.E5 All, uch ın den Getauften, als eigentliche Sünde,
haben, Wır sS$1e vielmehr LUr fühlen, nıcht ber sehen können, die bleibende KErbsünde, die nıcht (Z6tf bel den

(rerechtfertigten als Sünde angerechnet werde. In denmussen WIr uch on Jjener Natur (Gott) denken, VO dem
WIr sinnliches und gelstiges Erkennen empfangen (kabbelnan), Lolgenden Abschnitten wırd auseinandergesetzt, inwıefern
entsprechend dem, W 4as C (selbst) In Gedanken legt. Luther 1n seıner Lehre VOL der ’ Konkupiszenz O1 demGestaltlich ıhn erkennen, vermögen WIr ber IC
Kap 353 A diG T ugendhaften, die dessen würdıg SIn „Mit Paulus, Von Augustinus, der Scholastık un der Vlystik
en beıden Begriffen Staub nd Vogel bezeiıchnet GE alle laut- beeinflußt worden Nal Das zusammentassende Schluß-
losen, seelenlosen nd (alle) Stummen, vernunftlosen W esen‘‘. kapıtel handelt der Bedeutung der Konkupiszenz 111
Kap. 6, 16 MS DE VOT MIır fürchteten‘“‘ und TenNnNeE ab (als Luthers 1 heologıie, insbesondere dem Kınfluß, denNachsatz”) das folgende. Er ıll SapCch : Die mich früher fürch-
teten denen 1n iıch verächtlıch geworden, als ob iıch Luthers Auffassung O1l der Konkupiszenz auf cie anderen
nıcht einmal ware wıe Schnee un! E1S, die eım Sonnenaufgang Leıle seıner Heilslehre ausgeübt hat. Auf dıe Behand-
vergehen‘“. Kap Ö, 16 „ Wiıe Feuchtigkeit ist GE VOT der Sonne, lung cheser hochıinteressanten Fragen hat großen Fleiß

auch wWwenn als 1n wen1g fteststehend gılt, soll sıch verwendet. Seine Untersuchung eugt VOILL ernstem
Ol dem Grase nıcht unterscheıiden, as dıe aufgehende Sonne Quellenstudium. Sehr vorteilhaft War CS für seline Arbelt,dörrt, auch W CI einige Feuchtigkeıt besitzt‘‘. 2
scheıint Uacno, Riegel gefaßt haben, da daß Eıinsıicht nehmen konnte 1n den bhıs Jetzt 1LUT

handschriftlich ex1istierenden Kömerbriefkommentar Luthers
Ol Na abdecken, ableitet. Kap LET, „ Wenn vorüber-

ann AuSs dem Te 15106, den Ficker demnächst heraus-geht, ergreift, zurechtweist‘‘. Die angefügte Konjektur gyeben wırd. Man wırd denn uch AaUus der HEeHCch Studienıcht richtig sEeIN, da a durch er Strafe überlietern‘‘ erklärt manches lernen können.wird. Kap 17, 6 „ZWischen seıne Augen“ „ Aut seıne Leıider haften der gehaltvollen
Schrift Wwel große Mängel d} der ine 1n ezug auf dıieStirns Kap 24, 6 „Ohne KOoBn* ‚ohne Gewinn‘“‘.

Kap 3 9 „Insofern dıie Räuber sıch ın en Gilelßbächen VOI= katholısche T’heologie, der andere ın bezug auf Luther.
stecken pflegen, plötzlich heraussteigen nd die Vorüberziehenden Was dıe katholische L’heologie betrıifft, S! scheint dafür
überfallen‘‘. —“ *D ‚„„wI1e die, welche dem kisen och schwereres
Kisen hinzufügen‘‘, 76 „Der Grieche: der sah ich nıcht die

dem protestantischen T’heologen das nötige Verständnis
Sonne*‘ abzugehen; SONS wäre unmöglıch, dıe überaus zahl-

reichen schıefen Urteile ZU erklären, dıe sıch zuschuldenürzburg. AA kommen läßt, sobald 6E sıch au katholisches (+ebiet be-
oıbt Hıer sel 1LUFr das iıne und das andere erwähnt.

Braun, 1AC theol. Wilhelim, Die Bedeutung der Concu- 10 wiırd als „Nogma der katholischen Kırche‘ folgendespiscenz in Luthers en und Lenre, Berlin, Irowitzsch ausgegeben: ADer Christ ist darum eın Heilıger, weil w ZUL
IU Sohn, 1906 312 05 Kırche gehört Auf irgendwelche sıttlıche Tüchtigkeit kommt

CS nıcht an Durch die Teilnahme an Kultus 1st der ChristDiese HU Lutherschrift begiınnt mıt dem viel- ohne weiteres heilig.“ Für dıe Scholastik, insbesondere uchsagenden Satze „Kıne zuverlässıge Lutherbiographie be- für en „Normaltheologen T’homas‘““, W ar die Erbsünde ‚„ NUur eın
sıtzen WITr ZUEF ‚Stunde noch nIıCHt:““ Siıe könne auch Begriff, &1n Dogma, mıt dem nıchts Rechtes NZU-

fangen wußte‘‘ (S 2). Durch die katholısche Lkehre; ach wel-noch nıcht geschrieben werden, ‚solange CLe Anfänge cher dıe Beglerlichkeit iın den Getauften keine Sünde, sonderndes Reformators, das Werden seıner weltbewegenden LUr eine Schwäche iSst, „„Wırd der ernste Kampf mı1ıt der SündeSätze, nıcht aufgehellt siınd““. Um Lösung des ScChwIle- gelähmt un! ZUr sıttlichen Laxheit indirekt aufgefordert, da Nan
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sıch dıe ersien sündıgen Regungen durchschlüpfen Jäßt, weıl s1e nosıta esSt zumentum ; S11 ınsederit Deus, v»ult et DA TUO
Ja Ur Schwächen sind““* (S @ON „Die (Gsnadenlehre der v»ult Deus S17 insederıt Satan, vult et v»adit TUO nuldt Satan,

V est N PIUS aArbitrio ad UEFUM SESSOTE: UÜUTYSYETE ‚UT CUNMScholastik 1st eiıne vorgebundene Maske, die das wahre Gesicht,
Bel Den menschlichendıe nackte Selbsterlösung, schlecht verbirgt"‘ 310) quaerere‘“ (0Op Lat. DAr ÜFG Vl 236, 264)

den Thomisten hat dıe Gnade der Sündenvergebung „Jede selb- Wiıllen nd überhaupt en Menschen In geistlichen und göttlichen
ständıge Bedeutung verloren‘‘ S 309) Be1ı Bonaventura ‚‚wird Dingen betrachtete Luther als eınen Klotz nd Stein : Al
der Gnadenbegriff beinahe aufgehoben‘” S } AAUCH bel I AO- aud Deum attınent, el SuNT. UD NOS, homo nullum 1abet
11145 iindet dıese Gnade (die aktueile Gnadenhilfe) ahe liberum arbitrium, sed HET IE est ut utum In fAiguli,

den freıen Wıllen herangerückt, da{( S1e In demselben aufzu- ‚HDOSUUS In Mer'dad notentıa DASSWA et- non _ Aactiva“ (0p ECHEY . lat.
gehen scheint‘“‘ (S 6) Bel Bonaventura zeigen sich „pelaglanı- L, 06) Von dıesen bezeichnenden Außerungen Sagt Braun
sierende JTendenzen‘‘ (& L2) Von Bonaventuta hatte ILuther nıchts ; dagegen rühmt Luthers ‚„„feines psychologisches S
ıne bessere Meınung als Ihomas, obwohl Jener ‚An : wiel ständnıs für dıe göttlichen Erziehungswege‘“ als eines der „Kenn
höherem aße als Ihomas für den Erneuerer des Pelagianısmus zeichen, dal Oott mM1t ıhm war  eb (S 312): auch glaubt 6 be-
gelten könnte** (& tonen 7 sollen, da(l ach Luther dıe (snade „psychologisch

ährend dıe miıßverstandene katholische Theologie tätıg” ist, während dıie Scholastiker sS1Ee als eıne HOTE Qualität‘‘
betrachtefen S 210) Da dıe Scholastiker für eın vitales Miıt-

ın der abfälligsten und ungerechtesten Weise beurteilt wırken mı1t der Gnade eintreten, weıls jeder:; der dıe Scholastik
wird, erscheıint ILuther 1ın hellstem Lıchte. (jerade selne SCHAUCT kennt. Wiıe ann aber, darf man ohl fragen,

1m System Luthers Oll eıner „psychologischen Tätigkeıit“ dieLehre VO  > der Konkupıiszenz un den damıt Z  AIn 11-
ede se1ın ” Wo der Mensch VOIN (G0o0tt getrieben wird, bemerkthängenden Fragen, dıie doch „LÜr den einen Flügel des miıt Recht Köhler, ‚„„mul Jeder psychologische Faktor VCI=

heutigen Protestantismus s() gyut W1€e abgetan ist. soll en schwıinden‘‘. ADIe Handlungen bleiben innerlıch letztliıch dem
Bewels lafür se1n, d:  16 (Zott miıt ıhm WE  n Unter den Menschen tremd*® (Theol. T Ltg 1903, 6 26) Und derselbe

protestantische Theologe schreıbt bezügliıch der totalen Korrup-„Kennzeıchen, daß (yott miıt ıhm war  LL erwähnt Braun
t1on des Menschen infolge der Erbsünde ; „Unwillkürlich fühltbesonders „Jene unbedingte Abhängigkeıt VO  - der (made 1all sıch diıeser krassen Sündenmassıvıtät gegenüber der FrageGottes, mıt der Luther, 111 cdie Fußstapfen Paulus’ un veranlalıt : Wiıe kann denn be]l diıeser totalen Korruption des

Augustins tretend, ın sıch nıchts als un erkennend, Menschen dıe Erlösung überhaupt möglıch se1ln, nıcht le-
alles Heıl, alle JLugend, alles (zute auf (jottes Ireies diglich auf MAassSıv supranaturalem mechanıschem WeoBr,

Unter diesem Gesichtspunkte erscheıint der Frlöser Christus wirk-Krbarmen zurückführt‘“ (S 322) hat indessen dıe lıch wıe eın ECUS machina‘‘ (Eıin Wort Z Denifles
„unbedingte Abhängıigkeıit VOIN der (GGnade (rottes‘“, WIC Luther, Tübingen 1 904, z
Luther S1Ee lehrte, höchst . unvollständıg dargestellt ; sel IJa Braun für gut befunden hat, Luthers. Lehre
daher gestattet, eIN1YES VO dem, Was übersehen hat, VO  > der unbedingten Abhängigkeıt V OI1 der (nade (xottes,
nachzuholen. dıe auf den krassesten Determmimismus hınausläuft, als 1n

Die VvVon Luther gelehrte „unbedingte Abhängigkeıt VO der Kennzeıichen gyöttlichen Beistandes preisen, S2  ( dürfte
Gnade Gottes‘ oder, Ww1e Scheel (Luthers Werke, Berlin
1905, 1L  ‘9 27%) treffend sıch ausdrückt, He vollständige Abhän- nıcht unnutz se1n, daran erınnern, W1e Melanchthon

diese Lehre beurteilt hat In einem Schreiben VO

1st nıchts anderes als
gigkeit VO dem einzig wirklichen Wiıllen, dem Wıllen Gottes“‘,

der krasseste Determın1ismaus. ach Jahre SO den Kurfürsten August VOIL Sachsen C1-
Luthers Lehre geschıeht alles nd Jedes, das Böse wıe das Gute, klärt „ICH habe bel Leben Lutherı1 und hernach diese
mit innerer Notwendigkeit. hne dıe (GGnade muß der SLO1CA und maniıchaea delıirıa verworifen, daß ILuther undMensch unter der Botmäßigkeit der erbsündlıchen Kust nıt 1N-
HEeETCT Notwendigkeit sündıgen, w1e uch dem Kinfluß andere geschrıeben haben Alle Werke, gute und böse,

Diesesder Gnade mıt innerer Notwendigkeıt das Gute Lut In allen Menschen, guten und bösen, müßten 9180
wiıchtige „Kennzeıichen‘“‘ der Theologie Luthers wırd VOI Braun schehen. Nun ist öffentlich, daß diese Kede wıder (3ottes
mıiıt Stillschweigen übergangen. Wohl betont CT, da nach Luther Wort, und ist schädlıch wıder alle Zucht,; und Jästerlichdıe Konkupiszenz unüberwindlich se1l © 32 ach den Aus-
führungen Brauns möchte 6S aber scheinen, da Luther, WENN wıder Sott or Keform. E 70606) Was elanch-

dıe Konkupiszenz als unbesieglich bezeichnete , 1L1UT thon als ‚.Jästerhich wıder Ott“ betrachtete, ist 1n den
wollte, s1e se1l unausrottbar (S 33y 36, 41, S Hätte Luther ugen Brauns e1INn Kennzeıchen, daß CO mıt Luther
nur letzteres gelehrt, würde CE mıi1t allen katholischen heo- War W er hat 11U11L recht ? Luthers vornehmster Mit-logen übereinstimmen. Mıt seıner Behauptung, dıe Konkupiszenz
sel unbesiegbar, wollte Luther aber uch och 9 da der arbeıter oder der heutige pologet des Wiıttenberger
menschliche Wiılle der Konkupiszenz nıcht wıderstehen könne, Neuerers
sondern on iıhr mıt Notwendigkeit ZANT: Sünde getrieben werde., PatnlıcsAusdrückliıch lehrt CT ın seiner Schrift SCHCH Erasmus de SECYT'’DO (L17 Münchgn.
Ditrio, da(ß dıe Kegungen der bösen Begierlichkeit (motus ad
turpia) eıne Notwendigkeit des Sündigens bewirken, necess1ıtatem
afferunt nECcCcANdT (0p lat. Darıı argumentt. VLE 208) Luther Lasson,; Georg, Pastor A1ll Bartholomäus ın Berlin, Georz
lehrt nun freilich auch, dal} an m1t der Gnade, teilweıse Wilhelm Friedrich egels Phänomenologie des Geistes.nıgstens, der bösen Begierlichkeit wıderstehen könne. Wie VeOeI- In revıdiertem JTextJubiläumsausgabe. herausgegeben un:
hält sıch aber nach Luther dıe Gnade menschlichen Willen ? mıiıt einer Einleitung versehen. [Philosophische Bibliothek LTMacht s1ıe diesen Wiıllen freı » Ja, erwıdert Braun E57) Keipzig, Dürr, 1907 9 y32 5
„Luther erkennt mıiıt Augustin A1l, da ach dem Empfang der
Gnade der Wille wıeder rel 1St.  C6 SO lehrt tatsächlich Luther Hundert Jahre nach iıhrem ersten Erscheinen wırd
ın seinem Kommientar Römerbrief (vgl die lateinische Stelle Hegels Phänomenolog1ie des (zeistes ın eıner Jubiläums-
Del Denifte; Luther [ 508) Nur hat Br unterlassen, beizu- ausgabe weıteren A reisen zugänglıch gemacht. Als Heraus-
fügen, daß später Luther Sanz anders gelehrt hat: In se1iner SCDETr 1st VO  w} der Phıl BıDbIl. Lasson WOT-Assertio OMNLUM artıculorum 1520 lehrt e ausdrücklich,
der freie Wille sel ein . „titulus SINE ’7‘€“ + alles geschehe miıt ab- den, e1In vorzüglicher Kenner Hegels, der bereıits 3Ie2e8
soluter Notwendigkeit (ommnıa Ae necessitate absoluta eventunt . KEnzyklopädie TÜr dıe Phiıl Bibl edıert hat
patımur MNES et OMNLA ; Cessalt 1berum arbitrium 'g Deum) In eiıner ausführlichen Eıinleitung Orlentiert Lasson zunächst
Dieser Artıkel gilt iıihm als „OMNTUM »PUMUS et. MN nostra-

Da Luther
ber en Werdegang Hegels bıs Erscheinen der Phäno-

Tum summda““ (Weim Ausg. VIIL, I142, 146, 148). menologie, des erstien großen Werkes, Inıt welchem dıe phılo-dieselbe Lehre ın seiner Schrift de erVvO arbitrio vorgetragen sophische Reife Hegels die Offentlichkeit traft. Das Materı1al
hat, 1St allbekannt: „Omnia TUGEC fFacimus fiunt NECESSATLO““, für diıese Ausführungen boten besonders die Jüngst VO' Nohl

herausgegebenen Jugendschriften Hegels. In eınem Pn Kap handeltohl das Böse wie das ute: SC humanıda voluntas medio
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der Herausgeber ber dıe Phänomenologıe selbst, ber ihre Stellung durch den Glauben) dort, gılt, evangelısche Frömmigkeıt
iın der phiılosophischen Situation der Zeıit, ber Ihema und Methode, pflanzen un: ZU pflegen, ın Unterricht, Predigt, Seelsorge der
Inhalt und Anlage des Werkes. Die > Einleitung 1st 11t evangelıschen Kırche nıcht 161 anzufangen weıl,. Es wiırd jel-

der Lehrer hält sıch fürebenso großer Sachkenntnis wıe lıebevoller Pietät geschrieben. eicht einmal ber ıhn gepredigt
Die JTextausgabe selbst 1st durch das (Gesetz kritischer Exaktheit verpflichtet, beim Katechismusunterricht [0)81 ıhm ZUu sprechen
bestimmt, zugleich verfolgt s1e aber auch en Zweck, das Ver- Man preıist dıe Kechtfertigung AUus (Glauben nıt mehr der wenl-
ständnıs nach Möglichkeit Zu erleichtern. In letzterer Hinsıcht SCI beredten Worten als das Kleinod der Reformation, weli
1st besonders wiıchtig nd dankenswert die kintellung des Jlextes ın der Kırchengeschichte nd Dogmatık s1ie einmal eIn-
In kürzere Abschnitte, deren Inhalt durch Stichworte angedeutet zuschätzen gelernt hat ber 1m Grunde 1st I11all froh, das
wıird schwere Stück Arbeıt wıeder hınter sıch ZUuU haben nd wırd

Die Phänomenologie des (+eistes ist OL ege! nıcht doch das unsıchere Gefühl nıcht 10S, da uUumMSsSOoN: WAar, daß
eLWa, W1E vielfach gyeglaubt wırd, als philosophische Pro- em Schüler der der (Gemeinde dıe Rechtfertigung 1n fremd-

artıger un: unverstandener Begriff geblieben 1St  . CS 12 6Xpädeutıik und Kınführung ın se1n System gedacht. S1e Es gereicht sıcher den Schülern un der Gemeinde ZUr Ehre,ist nıcht etwa das Jeiıchteste, sondern eInes der AIn schwer- da(l 1st. Die ON ıhm elbst gestellte Frage aber : Sollen
SsSten verständlıchen, YVCL. auch eINESs der reizvollsten WIL Pn darum aufgeben, dıe Rechtfertigung ın den Mittelpunkt
Werke des Philosophen. Nur der reife phiılosophısche uULNsSCcCrcs Glaubens Z stellen, ıIn iıhr das eigentliche Prinzıp, en
Leser wıird mıt Nutzen und Genuß lesen. Wer ımmer Wurzel- und Quellpunkt des Protestantismus sehen ” beant-

WOr{iet frischweg mıiıt : Keineswegs. Was kann 1888 dıe Be-
aber der Schwiermgkeiten des erkes Herr werden will, gründung dieses kategorischen ‚„‚Keineswegs““ anders bringen als
wırd besten dıie vorliegende Ausgabe ZU an eine Häufung OIl Worten, die ber Antinomien hinwegtäuschen
nehmen. solien, dıe nıcht aufzulösen s1ind. Wır hören dıe bekannten Kx-

klamationen ber persönlıche Erfahrung, ber erlebte Religi0n,elplin. Sawıckı dıe keine Formulierung trage, nd dann wird wıieder VOI Er
lebnissen gesprochen, dıe SCNAU anderen Erlebnissen abge-
OTENZL werden müssen, VO' zentralen Erlebnissen, VO Herz-

Gennrich, Die re VOIl der Wiedergeburt, dıe stücken der Religion, dıe auch lehrhaft 388 tormuliert werden
christl. Zentrallehre ın dogmengeschichtlicher und relig10nS- mussen, U1 Z eine fortwährende Bewegung 1mM Zirkel nd eine

fortwährend schwebende Sprache., Es 1st 1a sehr gul, daßgeschichtlicher Beleuchtung. Leipzig, Deichert, 190 7/ ıne außerhalb des Menschen sıch abspielende Gerechtigkeit nıcht363 8°) will, aber als solche steht s1e ın en protestantischen Bekenntnis-
schriften, und der Begriff des diese aiußere Gerechtigkeit ergrel-Schon Lagarde hat geschrıeben : „ DIe (proteétantische)

kKechtfertigungslehre ıst nıcht das Kvangelıum, sondern fenden ‚ Glaubens“ 1st ıne Summe Wıdersprüchen, un! mıt
diesem Begriff operıert bald bald anders. Auch hılft

1ne paulınısche Kınseitigkeit. Auch bel Paulus 1st S1Ee nıchts, en „Grundfehler‘‘ der späteren Lehrentwicklung
nıcht dıe eINZIYE, nıcht dıe tieiste Form, das TODIem autbürden will, 111 Luther selbst freizusprechen. Die Verfasser
des V erhältnisses des Menschen Z seıner Schuld AB lösen. der Konkordientormel sınd bessere Interpreten der echten Luther-

schen Gedanken alsS1ie ist nıcht das Grundprinzip der Reformatıon FCWESCH,
und heute vollends iıst S1e 1n den protestantıschen Damıiıt ıst das Werk (7.S nach der prinzıplellen Seıite
Kırchen Man braucht sıch B: die cdıe DC- ım allgemeinen charakterisiert, CS ist e1InNn weıterer ohnmäch-
Samte protestantische Theologie durchtönenden, oTOß- tiger Versuch, dıe Wıdersprüche des protestantiıschen
sprecherischen Worte der „Neuentdeckung des van- Materialprinzıps durch besondere Betonung der „ Wieder-
gelıums“ durch Luther, dem Heıulıgtum und Palladıum geburt“, Ja durch dıe Identifizierung der sıttliıchen 204
das dıe Reformatıon 1ın dem artiıculus SIAniıs ef cadentis NECUCTUNG mıt der Rechtfertigung auszugleichen, wobel die
ecclesiae besıtze, Zu erinnern, un dıie LTatsache würdigen, Lendenz anerkannt werden soll, die eigentliche protestan-
der Lagarde (und 8 iıst 1LLUT einer unter vielen) Ausdruck tische Kechtfertigung wen1gstens ın iıhren Konsequenzen
o1bt Der edanke aber, das viıel gefelerte Materıial- abzulehnen. Auch ist dıe Grundstimmung angedeutet, mıt
prinzıp E1 überhaupt keın Prinzıp der Reformation, kommt der I8 C1e hıstorische Untersuchung herantrat. Man
/ADl Späat. Allerdings heute &s  nın dıe Frage stellen: nätte gegenüber der christlıchen Vorzeıt eiınen objektiveren
Was bedeutet überhaupt noch das Wort kRechtfertigung und gerechteren Standpunkt erwarten können, und eben-
bel solchen, dıe den Begr1ff des Übernatürlichen un der SO 1ne objektivere Beurteilung der 1 heologie der Re-

formatoren.na verloren und den Begriff des „Glaubens‘“‘ S: uUu11ll- Aber TOLZ des falschen, 1ın seınen Voraus-
gyedeutet haben, daß nıchts übrıg geblieben ist als eın Sseizungen und Konsequenzen unhaltbaren Materialprinzips
unbestimmtes relig1Ööses Grefühl, eın W agnıs des Wıllens, ist dıe KReformation doch dıe Wiıederentdeckung es Van-
dem Welterkennen gegenüber die Werte einer höheren gelıums, die Krneuerung und Vertiefung der Wıedergeburts-

unternımmt dıe nıcht leichte ATWelt bejahen ” lehre des Christentums, In der (sott dıe Ehre wiederge-
gyabe, dıe Kntwicklung cLeses Lehrpunktes hıstorısch Car- geben wurde, dıe der Romanısmus ıhm raubte*‘‘. Fürwahr,

dıe K HOTA Stock- und Steintheorie, dıe entsetzliche Kib-zulegen, ZW ar nıcht unter dem Titel der Rechtfertigungs-
lehre, sondern unter dem anderen der Wiıedergeburt, dıe sündenlehre, e Tre dem ertoteten freıen Wiıllen,
8 mıt Recht als christliıche Zentrallehre bezeichnet. ber e Praedestinationslehre, che selbst der onkordienformel
damıt werden WITr sofort 1n lıe Mlıtte des Artıkels fa]  IL den Strich Q1INg, dıe CALE de arbitrio, dıe
„ der stehenden un tallenden Kırche“ un 1n dıe zahl- Luther als seine beste schätzte, und dıe 8 verschonen
losen Lehrstreitigkeiten hineingeführt, dıe sıch un Cas wollte, selbst WE ©]a dıe anderen mıt saturnınıschem
unlösbare Problem drehen, e Rechtfertigung mıt der Hunger verschlinge, dıie Lehre der Konkordienformel VO  a}

Heiligung ın ınklang setzen und neben der Heıls- den „äußeren ()hren“ die noch geblieben sınd
gewißheit, cC1ie dıe Kechtfertigung bringen soll, che ethische Cies alles 1ne Ehre (ottes ! Und W1e feiert dıe
Verpflichtung aufrechtzuhalten. Auch urteıilt folgender- Luthersche I’heologie als Che 1EUE Krkenntnis, laß dıe
maßen über dıe protestantische Kechtfertigungslehre : Wiedergeburt ın einem rellg1ös-sittlıchen TIEeEDNIS bestehe!

E 1st eiıne fast allgemeine Erfahrung, daß inman mıt diesem Christus selbst soll cie Stelle einnehmen, die 1n der
Hauptartikel evangelischen Glaubens (der Rechtfertigung allein scholastischen TrTe die „EINZEKOSSENE (Gnade‘‘ halte,
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der Konkordienformel ber die völlige Unfähigkeit des natur-laß Chrıistus 1st, der, dem Menschen „imnaerent“ - lichen Menschen ZUI1 Guten sıch mıt der biblischen Lehre 1worden, 1n ıhm redet un: handelt und lebt. Kıns SO
worden mıt dem Menschen, mıt iıhm 1ne AKUCHE ! g-. Einklang befinden, der ob sS1€e nıcht eınen Menschen konstruleren,

der 1N Wirklichkeit nırgends inden 1st  . Tatsächlich würden
worden, 1STt (’hrıstus Ta Qualität, ASCIC Oormale dıese Ausführungen für schon dadurch gegenstandslos, ‚„daß
Gerechtigkeıit, wobel zugleich 1SCTE Sünden auf iıhn s$1Ee VO allen Menschen, dıe die Taufe empfangen aben, nıcht

VOor gelten sollen®®. Solchen Sätzen braucht nıchts hinzuzufügenübergehen, WI1IE Luther dıes Ööfters ausg CSPI'OChGII. als LIUT das da(l dıeeiner solchen T’heologıie macht dıe Keverenz ıs äauf eine, Konkordienformel DEITEU nach-
Von den hällichenkonstrulert, W 4S _uther vorkonstrulert hat.

den Boden un preıst S1E als Wiederentdeckung des Fälschungen nd Entstellungen, dıe dıe Bekenntnisschriften sıch
Kvangeliums A der Lehre der Scholastik eriaubten, indet sıch eın Wort.

Aus en Kapıteln ber dıe Entwicklung der Wiedergeburts-ber dıe der christlichen Zeıt bıs Z Retormatıon gew1d- lehre 1m Protestantismus se1lt enm Auftreten des FPıetismus bıs
meien Teıle des Werkes mussen WIr uUuns kurz fassen nd können
C>S, da s1e dem Ziele dıenen, dıe Reformation als das EUENT-

ın eCre eıt k:kann uch der zathol. Theologe manches lernen,
wWwWenn auch sSe1In Urteil oft anders lauten wırd als das des erf.

deckte Evangelıum preisen, und nach dem Satitsam bekannten Im Kiınzelnen hierauf AIl dieser Stelle einzugehen, 1st unmöglıch,Schema abgefaßt siınd : völlige Verflachung der Wiıedergeburts- da WIr e zuletzt nıt eıiner Darstellung VO Meınungen Uun! Me1-
lehre be1 den apostolischen Vätern und Apologeten, 1n Abtall nungsverschiıedenheıten ZU IUn haben. „Wenn man,“* gesteht
VO wahren Christentum sehr, da 1LL1all auch dann, W E

nan dıe ‚„„Bekenntnisse der christlichen Erfahrung“ getreulich (S 229), Adre Darstellungen des Heilsweges ın den dogmatı-
schen Lehrbüchern der evangelıschen I heologıe des Jahr-nachsprach und sıch redlich bemühte, „Paulinische und Johan- hunderts ansıeht, MAaS 11L1all bıllıg EFSE ber dıe außer-

neische Gedanken festzuhalten“‘ Sınn und Iragweıte solcher (Ge- ordentliche Verschiedenheit 1n der Auffassung sowohl des Be-
danken nıcht mehr verstand, kındringen magischer Gedanken 4aUuUS oriffes der Wiıedergeburt wı1ıe seıner kinordnung In das (z3anze
dem heidnischen Mysteriendienst In dıe christliche Wiedergeburts- der Lehre DE yıbt kaum ZW el FTHeOlosgen,; dıe darın
lehre USW. Als wirklıches hıstorısches Ergebnis bleibt, daß die SO kann 1LL1all sıch denn er
SESAMIC christliche Vorzeıt VO dem Materialprinzıp des Prote- völlig übereinstimmen.“

stantısmus nichts wußlßlte nd ııchts Ww1ssen wollte. Bel der Lar Wiıedergeburt alles möglıche, der 9 W as nıchts Christliches
mehr ALl sıch tragt, der auch ga nıchts denken.

stellung der Liehre des 3—60) versucht el HEe- Beigegeben iıst eine dankenswerte Abhandlung über die 1N-
wels, da( dıe Rechtfertigung als „grundlegende Erfahrung des dische Wiedergeburtslehre ım Gegensatz ZUTLT christliıchen Lehre
Glaubens“®‘ mıit der Wiedergeburt: und Erneuerung nıcht gle1ich:- (S 275—355).
gESEIZL werden dürfe und doch wıeder dasselbe 1st 4eme einhe1t-
lıche göttliche Gnadenwirksamkeıt, durch dıe der Mensch ONn E SSEer.
Glauben kommt‘““ !» 1)as protestantische Materl1alprinzıp, ZUl

Norm der Schrifterklärung erhoben, nÖötigt immer wıeder, einem
angeblichen Resultat der Schrifterklärung eın anderes ENISCDENZU- Kresser, G6Bh3 Proß,: Nazareth, ein euge für Loreto
SCEIZEN, welches das aufhebt. Hıistorische Untersuchung. (3raz nd Wien, Styrıa, 1905uch eın AUgusStINUS erhält scharfe Zensuren. Der ethische
(C'harakter der Wiedergeburt se1l be1 ıhm nıcht reinem Aus- (Va L 84 } M

Nach den VOI verschıiedenen Seıten gleichzeıt1ig,druck gekommen ; selbstverständlıch ıst 1es TSI beı Luther der
Fall In der Lehre VO em Menschen, den Ott der der Teufel a bß unabhängıg voneınander erfolgten Angrıffen auft
reıtet. Die SIn Christo gegenwärtige sündenvergebende (Ggnade‘*‘‘ dıe Loretolegende Wl erwarten, daß auch ın JDeutsch-
habe be1 ıhm keine zentrale Stelle ! Das wahre relıg1öse Ver-
hältnis Z ott verwirkliche sich ach ıhm TSLI ın der Liebe, land deren rühere Verteidiger nıcht untätig leıben
nıcht 1im Glauben. Das geschichtliche Erlösungswerk Chrıistı würden. Beıissel ZO9 sıch hınter dıe päpstlichen Kr-

beı ıhm zurück, nd se1 ıhm nıcht gelungen, diese Lehre lasse zurück und Kektor Sauren 1n Müngersdorf führt
mıt der Lehre [0)8| der Kırche un den Sakramenten auszuglei- den Lesern des Kölner Pastoralblattes 1908 Nr W
chen. Ulustriert werden dıese Anklagen SCHCNH Augustinus durch
dıe spater (S 219 ff.) folgende W ürdigung Kants, der deutschen dıie alten ekannten Beweisstellen den Pılgerbüchern
Klassıiker und Schleiermachers, dıie eın wirkliches Verständnıiıs nochmals VOTL unter stetier Polemik YCRCH Chevalıers VCI-

(3anz siıcher scheıint seiner afür dıe Lehre VO der christlichen Wiedergeburt wieder ANSC- nıchtende Schlägebahnt hätten. aber nıcht sEe1IN ; denn 49 gesteht „ otrehs DC-Was üub die Scholastıil:; (Thomas und SR5tUS werden blo(ß
SC1 dıe Mehrzahl der VOgenannt) un: ber das Irıdentinum geboten wird, 1st größten iıhm angeführten

eil total falsch: Als „Grundfehler der katholischen Auffas- Zeugnisse weder Ür och Cie Exıstenz des
sung‘‘ wiırd angeführt, daß der Gnadenordnung dıe ohn- hl Hauses ın Nazareth VOL der |vermeintlichen | ber-
ordnung wıeder aufgerichtet werde, dal} dıe sündenvergebende Tagung ZUuU verwerten“‘, und An hofftft 5 U, daß dıeGnade 1ın Christo wenig bedeute, da(} das relıg1öse Verhältnis
des Menschen Zu Oott nıcht als Personenverhältnis, sondern als „„Berichte der morgenländıschen Fılger, dıe noch nıcht
Naturverhältnıs der Sar Substanzmitteilung verstanden, und daß alle ekannt selen, Anhaltspunkte enthalten
die Rechtfertigung alleın AUS em Glauben un! damıt dıe R1 würden‘“‘. Bıs dahın braucht mıthın nıemand An dıe 18
chung on Glaube na Wiıedergeburt nıcht erreicht werde. gende ZUuU glauben.Der Höhepunkt katholischer Frömmigkeit sel das unbestimmbare Mlıt yrößerer Sıcherhei und Selbsthbewußtsein trıttsubstantielle Einswerden der Seele mit dem unendlichen Grund
ihres aseıns iın der VO allem Stückwerk der Welt sıch 10Ss- TEeSSEeTr ABl (zunsten der Legende autf den Kampfplatz.
lösenden Kontemplation, dem Anschauen (sottes. Gnädig wird Er erblickt ın der Übertragung des Hauses ine Heıls-
anerkannt, daß CD uch iın der katholischen Kırche noch leben-
dıge Christen gebe, die „unbewußt‘‘ ihr Verlangen auf den pCL-

tat der göttliıchen Barmherzigkeıit, die die Bevölkerungen
Dalmatıens, Bosnıens, Kroatiens, (Q)berıtalıens und Süc-sönlichen Ott rıchten, denen gelingt, allen sachlichen

Heilsmitteln vorbei den Weg Z Christus öA inden und ıhn frankreichs durch dieses Gnadengeschenk VOL den drohen-
ergreifen, da ihnen ‚„„das VO der Kırche ZU kingießen auf Fla den (zefahren des „Neu-Manıchäismus bewahren wollte‘‘
schen Z eıl nicht genüge‘” I  ® . Das genugt
allerdings vollständig ZUTr Kennzeichnung dessen, der diese Worte (S 5) Im ersten A €l SeEMeL Broschüre ekämpit
schrieb, nd WI1Tr wollen ihm zugestehen, dalß S: s1e „unbewußt‘ Kr iıne offenbar mißdeutete .Äußerung Chevalıers, wonach
geschrieben hat dıe Nachrichten (d dıe offiziellen) über das Haus

Ungenügen ist uch das, W as 1m Kap (S: 140 38 ın Loreto TST 4507 begiınnen, und behauptet, dıe Sache
über die Wiedergeburtslehre ın den protestantischen Bekenntnis- E1 viel Alter. Das wırd ıhm jedermann gern zugeben.schriften bietet. Dalß in der Apologie ‚A  1€ Begrifte nıcht
lar gegeneinander abgegrenzt SCIeH wırd als 1ın Vorzug Denn Lag un tunde des Entstehens der Legende lüßt

sıch überhaupt nıcht ermitteln. Die vVONn ıhm 1ns eldderselben angesehen, und sSe1 gleichgiltig, 0 dıe Ausführungen
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geführten Zeugn1sse bewelsen HNUL, daß S1Ee 1mM Jahrh. auf die Randnote verweıst ; diese lautet ‚M' Yı FPOFT“ da-
schon exıistierte. ach habe ıch Sal  Z  S korrekt notiert : AUTOV nd OMUMOLWS ÖLDies und weıter nıchts wıird Ja auch
durch das Hresko (Subbio bestätigt, vorausgesetzt, daß (1U 100 Omg (vom Rez zıtiert). Das 1St ebenso

unklar wıe die Angabe ın der Hs selbst. 3y teile iıch (ge-dasselbe dıe Übertragung des Hl Hauses nach Loreto SCH Qe S ach der Handschrift richtig ab 3, 13 hat der Rez
wırklıch darstellt un daß AUSs Cagl BA sStamm(t%, dıe Bemerkung Swetes nıcht verstanden „INcep EITL UOAOLVOLG
beıdes nıcht durchaus sıcher ist. Q_*Vid“ he1ilt der Schreiber hat anscheinend anfangs (incep-

Statt auf dıese Weise >  Nn Phantome Zu kämpfen, sollte tum) £ITL WAOTVOLA  I schreiben wollen und dann das e angehängt
Kr 15 heber einen hınlängliıchen Grund dafür angeben, (was 1ır unwahrscheinlich 1st). Es steht klar EMLLLAOTVOLAOVE
das hl Haus, da Nazareth un dıe Verkündigungssätte schon a wıe iıch auch notiert habe SE steht iın der mir vorliegen-
1263 zerstort y ach der Legende ETS% 1m I201I ın ler- den erstien Aufl VO S5wete richtig Aauaox o XÄN OQmg Der
SAato erschienen 1st. Rez lest ın seinem kxemplar LE08Ls / XAWN mg und me1lnt, bel
steckt »

W o Nat dann während der I8 Jahre sEe1 darüber „„NıChts ersichtliıch‘‘. Ich notiere, wıe demAuch für dıe angebliche viermalıge Urtsveränderung ZW1-
schen 12901—094 hat noch nıemand ıne Gottes und der Engel Tatbestand entspricht, das gleiche w ıe Swete *. S) 1st dıe
würdıge Erklärung gegeben ; auch Kr. versucht nıcht. Da- einzıge Stelle, Al der der Rez wahrscheinlich recht hat; aber
für macht C aber einen orıginellen Versuch; den fatalen Um:- uch da handelt sıch nıcht einen „Schreibfehler“‘. Die
stand erklären, da die V 1263 dıe Stätte besuchenden Pilger sehr undeutlichen Buchstaben sehen eher ach OCY als nach OTO
S verschiedene Ausdrücke für das gebrauchen, w as s1e gesehen Aus, ber da ©N wıe ıch jetzt beobachtet habe, die Abkürzung
ı1aben. Der eine hat eıne ogroße Kırche gesehen, der andere eine für Symmachus der SONSLT üblichen CY'I vorzieht, wırd wohl OL
Basılıka, der drıtte eın Schlafgemach (cubiculum) der hl Jung- lesen se1IN. ) > hat Qe einen Tilgungspunkt ber für eın
frau der des Joseph, eın anderer spricht Sar blo(ß VO der gehalten. 1st das Oll dadurch ın JO verwandelt,
Statte 1m allgemeinen (locus), aber eın eigentlıches W ohnhaus dal} Qa das getilgt nd an das rel Striche nach rechts
nat keiner gesehen. Kr hebt dıiıese Schwierigkeit, indem SagQtT, macht hat, daher dıe falsche Angabe VO e Dasselbe 1st 1n
das Haus des hl Joseph Wr nıcht eıne kleine Hütte, wıe sı1e die 4) 1A1 der Fall Ich habe miıt größter Sorgfalt nmiehrmals Vn

gewÖhnlichen Leute ın Palästina ehemals bewohnten, sondern glıchen nd hoffe den Text besser als der Sar Qe ZU bıeten,
eın ansehnlicher Gebäudekomplex, WOZU auch eiıne W erkstätte den Ballast falscher Lesarten Z notleren und SCHCH iıh: Z pole-
und dıe och Jetzt sıchtbaren eubiecula gehörten. DDas Haus der misieren hatte ıch keine Veranlassung : Fehler werden trotzdem
der Wohnraum wurde nach Loreto übertragen, dıie eubicula ber vorgekommen seIN, und ıch bleibe für deren Nachwers; nıcht

Stelle,
bliıeben natürlıch, als inamovıbel auch für Engel, 08 Ort nd aber deren bloße Vermutung, dankbar.

Nun 1st das Rätsel gelöst, wıe kommt, da W as 1a Jena, 23, NI 08 Lietzmann.
Jetzt ın Loreto sıeht, weder ıne Kırche, och eın eubieulum ist,
noch auch dıe nötıgen Eigenschaften eines Wohnhauses hat Erwiderung

Man glaube aber nıcht, Kr. habe sıch das blo(} AauUSsgESONNECN,
ne1n, hat Zeugen dafür und ZW ATr en griech. Mönch Phokas Autf obıge Erklärung des Herrn Lietzmann habe ich Zu

erwıdern:
aus Kreta uUum R7 der I1I85 (S 31) nd en Russen Danıiel Es 1st keıin Verstoß) dıe „Billıgkeit" und eın allseıts(S 76J; welche, obwohl sıe 700 — 800 Jahre späater lebten, doch geübtes Recht des Rezensenten, Zweiıtel auszusprechen, aucheın vollwichtiges Zeugnis für dıe Tatsache abzulegen 1n der Lage s1ıe nıcht, der tfür den Augenblick nıcht, A lösen veErma$s.sınd, da(} das Haus der hi Jungfrau nıcht zerstOrt wurde, SO11-
dern 1n ıne Kırche „umgebaut‘“ worden 1St. Diese historische Es Kkann nıcht gefordert werden, dalß dıe Z Arbeiıt des

Beweisführung dürfte wohl für nıemand außer Hrn Kr. Verfassers och einmal tue. Im Interesse der Benützer der sehr
concludent se1in. brauchbaren Ausgabe i E mußte Vo  h aufmmerksam machen, daßWährend dıe Artikel on Beissel und Lauer andere utoren ın verschiedenen Punkten einen anderen ext
UT als Rückzugsgeplänkel anzusehen sınd, unternimmıtı Kr en bıeten. In solchen Fällen bleibt nıchts anderes übrıg, als FehlerKampf In vollstem Ernst, allerdings n1t Waflien, WI1e dıe „vermuten“‘. Da iıch O  . 1m allgemeinen nıcht be1 V&Verzweıflung S1e den Leuten iın dıe Hände drückt.

Kellner. MmMute, habe ıch hınlänglıch angedeutet. Ich habe demnach einfach
ONN dıe Sachlage vorgelegt nd annn sıch in keinem Falle, auch nıcht

) 5 I darum handeln, dal ıch „recht habe*‘‘. Das näher be-
gründete Ergebnis der Nachprüfung DE7S hat miıch überzeugt, daß
6Sr gegenüber Oesterley FEeSP S5Swete 1 Recht 1St. Zu yErklärung.

In Nr. dieser Ztschr. hat Herr Happel O  ‚— hebr.-griecht-
äandert selber seine rühere Lesung un trıtt S5Sw un! e bei
Ungewiß bleibt mir dıe Meinung VO ng / 59 Zu 6; 4sche Ausgabe des AMOS (Kleine J exte 15/16) besprochen und habe ıch nıcht DESAYT, schweige überhaupt, sondern bringedabe1ı dıe Genauigkeıt meıner Collatiıonen des Cod ın Zweifel keine Lesart [0)8! QMg, wıe 1€5 UQesterley fut Im übrıgen 1r

S  « Er führt L6 Stellen All, meıine Angaben denen dıe Prompiten Aufklärungen verbindlichsten ank
Swetes nd U©esterleys abweıchen. nd fragt zuletzt.: „Wer hat Passau.
UU 1n dıesen nd den obıgen Fällen Recht ”“ Er hätte en Happel.
Lesern der eınen ogrößeren Dienst und den Herausgebern
des AÄAmos gegenüber eiınen Akt der Billigkeit geleıstet, wenn Kleinere Mitteilungen.sıch die Heliotypieausgabe VO (etwa Aaus München) hätte
schicken lassen nd selbst die Antwort gegeben, Ich habe
fort mIır das hıer auch nıcht vorhandene Werk AUS Berlin erbeten Aus eft 203/204 der »Realenzyklopädie für protestan-
und leider TSt heute erhalten ; die Nachprüfung der ean- ische Theologie und Kirche« (Leipzig, Hinrichs) seılen tol-
standeten Stellen erg1bt folgendes Resultat : 3 L5 (so, nıcht 35 13 gende Jängere Beiträge namhaft gemacht: Westminster Synode( Warfıeld), Westphal, Wigand (Kawerau), De Wette (Katten-1st meılıne Notiz richtig, $ ebenso; VesterJlev welcher 1m Lesen busch), Wettstein (Bertheau), Whateley, Whıiıston, Whitby, W ıl-Hss oftenbar völlig ungeübt 1st, hat eın anl tande stehendes berforce (Buddensieg), Wiıbert, Wiıllehad, Wigbert (Hauck),(’H: ONMELWOAL NB!) als -Cn gelesen! 6, bemerkt der Wiıchern (Rahlenbeck),Herr Rez ”L schweigt gleich “ iıch notlere aber >  S9anz richtig Waiıclit (Loserth), Widukind (Holder-
X l1VOV Qa, während e sich wıeder verlesen hat. wieder Egger), Wiedergeburt (Kirn), Wıederkunfit Christi K Mül-

6, bei mır richtig. 75 D d  a& die Silbe ELG ler), Wiener Friede (Sehling), Wieseler (Zöckler 4 Wıiılden-Verlesung e.s spucher Kreuzigung (Pestalozzi Wilfrith VO York, WılhelmvVvon TO00VNOELS ber en Rand hınaus, ist deshalb, wı1ıe in solchen
VONN Malmesburg (Böhmer), Wılhelm OIl Champeaux (Deutsch),Fällen üblich, etiwas kleiner geschrıeben, Stammı(t aber sıcher VO Wılhelm Conches (DSeeberg), Wilhelm Durandus undETSIL and S ist dadurch irregeführt. U, verwechselt Oe

das folgende ALXUG miıt em voraufgehenden Arxuartaı ! I' 5 Cohrs), Wılhelm VO St Amour (Pfender), W ıllensfreiheit
lasse ich Sal nıchts AaUus ber em ext Ol (Runze)
ENIIAATYN.  IN steht (_)I un| ber dem fra lıchen N, wel- » Veröffentlichungen der

V VI VIL
Gutenberg Gesellschaft.«

ches getilgt ist, ın M Man kann ber die Au Osung streiıten, Das Maınzer Fragment A{} Weltgericht.iıch habe das Wahrscheinlichste gewählt und auch die Korrektur Kın Ausschnıiıtt AUuUS dem deutschen Sibyllenbuche VO Prof. Dr
1ın M auf Aquıla und Iheodotion bezogen und nıcht als Q_‘i‚ be- Edward Schröder. Dıe 42zeılıge Bıbeltypi ım Schöffer-
trachtet. 15 steht ber beıden AMÜTOVP dıie Linie welche schen issale 1495 Von Prof. Dr Gottfried Ledlier (mit
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3 ;L afeln 1n Lichtdruck). Dıie Missaldrucke Peter Sch ö4- SCHCH, die jedoch nach dem Urteile des Verfassers W eert-
fers nd selnes Sohnes Johann. Von Dr TONNLEI. /Zu volle, Bleibende der Eschatologie nıcht aufzuheben vermoögen.
en Bücherianzeıgen Peter Schöffers. Von Profid. Dr. 111 der radıkalen I heologie, welche W1e dıe Mess1i1anıtät S
Velke Maınz, 1908, Verlag der Gutenberg-Geselischaft (235 uch die Eschatologie AUS$S dem Charakterbild des Herrn entfernen

A Wenngleıch zunächst ür Fachleute VO Wert, hat nd em Glauben der Urgemeinde zuschreiben will, dadurch
doch immer eiıne größere Zahl [0)8| Lesern Interesse Al en begegnen, da (} diese Vorstellungen auf die angegebenen reın
Forschungen, welche dıe Kunst Gutenbergs gerade ın ıhren CrS  8 relig1ösen Elemente zurückführt. Ich ann in diesem Verfahren,
Zeiten betreffen. welches das Verständnıs für dıe Verbindung zwıschen korm

» Wenck, Karl, Franz VO Assıisıi. Separatabdruck AUS und Gehalt eiıner geschichtlich überaus wirksamen Idee ganNZz-
Kıne Geschichte des ıch vermi1issen äßt und Jüdısches nd Christliches unbesehen In

Christentums 1n Lebensbildern.
e [} Unsere relig1iösen Erzieher.

einen Topf wirft, al eıne Halbheit erblicken, welche weder achVon Moses bıs Hus
Schon für dıe Esscha-Leipzig, Meyer un Quelle, 1906 (S 197—227):« Weıl dıe rechts och ach links befriedigen kann.

schön nd packend geschriebene Lebenssk1izze des Heiuligen tologie des Herrn selbst 1St die Loslösung der Idee [0)8! iıhrem
Assısı WESCH der Durchdringung des Quellenstoffes und iıhrer geschichtlich gewordenen Ausdruck nıcht ZU vollziehen, ohne
eigenen Auffassung em Besten gehört, W 4S iın etzter elt A  jene ernstlıch P gefährden. Das hätte dem erf. alleın schon

dıe W ahl des amens der Menschensohn durch en Herrn, derenber Franzıskus geschrıeben 1St, sel hıer besonders auf dıe
Denn hıerAbhandlung hıingewılesen. Verdienen schon W.s Ausführungen Geschichtlichkeit 1 zugesteht (S 22} 4 sollen.

über das Verhältnis der franzıskanischen Bewegung Z den W al- führt Jesus selbst ın dıe Sprache nd den Gedankenkreis der A.pO-
densern un ZUTr Kurıe besondere Beachtung, ann tesseln VOTL kalyptik e1n. W as VO der Bschatologıie des Herrn nd der ITa
allem die Gedanken ber dıe natürlıche W andlung, welche dıe gemeinde, nachdem S1E durch diese moderne Theologie gesiebt

1Sst, noch übrıg bleibt, ist N: iıhr blutleeres Schattenbild. Farüsıe,
assen mußte.
Ideen des Heiligen beım W achstum des UOrdens sıch gefallen Auferstehung der Toten, Weltgericht und Welterneuerung sınd„Nicht ohne schwere Opfer nd schmerzliche
Einschränkungen äaßt sıch dıe scchwärmerische Hıngabe weniıger völlig dıe Grundgedanken der urchristlichen Eschatologie, dali
auf Tausende übertragen‘‘ (3 209 f) Gegen Sabatier richtet Mıt deren Ausschaltung diese selbst zerstoOrt 1st.
sıch 1in besonderer Abschnitt ber 4S Verhältnis des Kardıinals Brıtz 1illmann.
Ugolino un! späateren Papstes Gregors Franzıskus. Der Lesern, dıe sıch für dıe vielumstrittene physiologisch-biolo-Kardıinalbischof, on Salımbene als Kriıegsmann, ber uch als gische Begründung des Ehehindernisses der Blutsverwandtschaft
anhänglıcher, gemütvoller Freund gezeichnet, W dl Franz ın erz- interessieren, INas der 1NnNweIls autf eıne Abhandlung willkommen
ıcher Liebe zugelan. Nıcht AUS hıerarchischen 1endenzen, SCr sEe1IN, ın der Prof. Dr. Yeer, Direktor der Universitäts-Kinder-
dern AaUuUSs dem auch ATIL Kıirchenrecht un der Philosophıe lınık In Heidelberg, en Einfiluß der Blutsverwandtschaft
VO ıhm betätigten Streben heraus, Wıdersprüche beseltigen,
hat die ursprüngliche Kegel umgeformt und uch späterhın

der Eltern autf die inder untersucht (Jahrb Kinderheil-
kunde 1907/, 1OO-—2109; uch SCD Berlin, Karger, Edıe Dıfferenz zwıschen _ dem Testament des Heılıgen und der An der and einer reichen Literatur stellt fest, da(‘ nach An-

KRegel beseitigen gesucht. Der Essay hebt ZUII1 Schiusse sıcht der meilisten u&  T  en utoren dıe Konsangulnität der Eklterndie erzieherischen Lüge im Lebensbilde des Armen VvVOon Assısı ZW ar sıch nıcht schädlıch wirke, da{(} Sich ber dıe rank-hervor. „„Dals dıe Gedanken der Liebe und des l*’rıedens, VO heıiten der Nachkommen blutsverwandter Eltern erklären AUS endenen Franzıskus erfüllt WAÄl, in CCC Zeit, W EeNnNn uch außer-
ıch gewandelt, vielfältige erfolgreiche Pflege gefunden haben

auch gültıgen Gesetzen der Vererbung, sotern dabei wıe
die QUIEN, S uch die schädlichen Anlagen und Eigenschaftenund immer mehr iinden, 1st vielleicht der tiefste Grund für das der Erzeuger zusammenfließen, Sıch summıeren, Ja O II“starke und ebhafte Interesse, welches die Persönlichkeit des zieren. Da (L DITLOTI wahrscheinlich sel, da dıe gleichenFranzıskus ın den letzten Jahrzehnten gefunden hat. ungünstigen Anlagen ALl ehesten bel Blutsverwandten vorhanden

»Kölbing, Paul, Die leibende Bedeutung der sınd, würden be] en Nachkommen konsanguiner Ehen eher
alschristlichen Eschatologie. Vortrag gehalten auf der 16 Ver be1 den Nachkommen nıcht konsangumer khen erbliche

sammlung der Sächsischen Kırchl. Konferenz ın Chemnitz. (3Ööt- Krankheiten auftreten, auch da, 7 6) die betreffenden Anlagen
tingen, Vandenhoeck Kuprecht, 1907 (32 5 0,75 + latent W adi©l). Einige Krankheiten ber (und damıt glaubt ein
Gegenüber en Versuchen, dıe Eschatologie AUS em modernen LCUCS Ergebnis der bisherigen Forschung teststellen ZU können)

erlangten mehr Ww1€ andere eine gesteigerte Vererbungsintensı1tät,Protestantismus auszuschalten, stellt der Direktor des theologı1-
schen Seminars der Brüdergemeıne 1n Gnadenteld dıe Frage, ob W C11MN sS1e sıch bel beiden Eltern fänden: angeborene Taubstumm-
nicht dıe Preisgabe der eschatologischen Anschauungen „auch helt, eine DEWISSE Augennetzhautentzündung (retinitis PLImeEN-
für Christen VO heute eine Minderung der Herrlichkeıit und tosa) und wahrscheinlich auch angeborene diotie. Der TYzt
weltüberwındenden Kraft christlichen (slaubens bedeuten mMuUusSse daher allgemeın Verwandtenehen abraten, bel erb-

lichen Familienleiden energıisch W AaTrTllen nd dürte höchstens 11=-würde*‘ S 9) Dabei wiırd unterschiedslos dıe CSAMLE Jüdısche stımmen, WEeNN ın dıeser Beziehung dıe Ahnentaftel der letztenwI1ie Apokalyptik mı1t iıhrer Spekulation nd Bildersprache reı Generationen tadellos sel. Böckenhoffi.als eıner VErSANSECENCN Kulturepoche angehörend und L1} für S  1e
berechnet un: berechtigt preisgegeben. [Die Untersuchung der Escha- » Prälat Dr. Gloßner, Ekhrenkanonikus; Die Enzyklikatologıe VO Ämaos und Jesaja angefangen b1S auf en Vorläufer des
Herrn, be1 dıesem selbst nd 1mM Urchristentum 11l en rein

Pascendi und der nNneEuUE Syllabus aps Pius Pader-
born, Schöningh, 1908 (49 5: Bl Diese Schrift 1st als 1relıg1ösen un: darum bleibenden Grundgedanken derselben her- Ergänzungsheft Zumn Jahrbuch tür Philosophie und spekul. heo:ausstellen. Was 1m besonderen die Eschatologie des Urchristen- logie erschiıenen. Der I Abschnitt enthält nıchts anderes als

LuUums betrifft, zann diese nıcht durchgängig mehr A1s das SA einıge 5 die Enzyklıka sıch anknüpfende Preßerörterungen, undAbbild der einfachen, rein religiösen „Eschatologie‘‘ des einige Sätze A en bekannten Schriften VO Murrı und Kneıb.Herrn betrachtet werden (S o In beträchtlichem Umfangschließt S1E Jüdisch-apokalyptisches Material ın SICH, das nıcht
Der Abschnitt g1ibt auf ine Empfehlung des Syllabus-
kommentars on Heiner und auf den folgenden ‚„„dıe eın-blofß eine farbenreichere Ausmalung der eschatologischen Vor- zeinen I hesen des Syllabus 1m Wortlaut m1t eiıner kurzen (allzustellungen bedeutet, sondern uch eiıne Verknüpfung ‘ derselben kurzen !) Erklärung”‘. Was das Erscheinen diıeses Heftes recht-ınıt relig1ösen Anschauungen, dıe Jesu fremd sind Dennoch 1St fertigt, äßt sıch ohl kaum, erklären. Möge das Commer-der relig1öse Grundgedanke mıt dem der Eschatologie des Herrn sche Jahrbuch recht bald eine gründliche philosophisch-theolo-wesentlich ıdentisch, SOWelt nıcht die veränderte geschichtlicheLase eine Modifikation nämlich dıe Einfügung der Person gische Arbeıt ber den Modernismus eCZW. ber dessen Verur-
teilung durch Syllabus nd Enzyklıka 1efern ! Mdes Herrn ın dıesen Vorstellungskreis notwendiıg mit sıch

bringt. EKs ergeben sich ann als bleibende relig1öse Grundge- Schmitz du oulin, der ın Jüngster eıt ine rcsSCdanken der urchristlichen Eschatologie diese zwel Sätze: Gott literarische Tätigkeit entfaltet, legt In seinem Buche » Die Ur
ll en Menschen ın einer Welt se1ines ewigen Lebens heimat uUuNser Vaäter« ine Lanze für Islam nd Deutsch-
teilhaftig machen, diese Gottesgemeinschaft der zukünftigen eın CLeipzig, ' Teutonia-Verlag, XVI, 718 80 M 3,60)Welt wiırd der Gemeinde schon jetzt durch iıhren Herrn Jesus Türken und Deutsche sınd eben stammverwandt, der Halbmond

sehr wahrscheinlich eın altdeutsches Zeichen. Das Buch 1St dasgeistig vermittelt (S. 25) ber selbst dıesem wenigen, W ds$s Oll
C} urchrıistlichen Zukunftshoffnung noch übrıg bleibt  9 stehen kann nıcht anders O aa sonderbare Werk einesh EINSIC philosophische, ethische und relıg1öse Bedenken enNt- Dilettanten, der jel gelesen, ber das Gelesene nıcht verarbeitet
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hat Wissemrschaftliche Probleme werden aufgeworfen un nıt eın Machwerk des der Jahrh. erklärt. hält dıe dafür
bewunderungswürdiger Leichtigkeıit gelöst, und dıe Lösung Inıt vorgebrachten (Gründe CS 308 nıcht ür stichhaltıg. Er glaubt

Des Öfteren wiıird der vielmehr durch iıne eingehende Vergleichung des Stiles derEntschiedenheit als dıe richtige vertreten
Islam ber das Christentum erhoben ; ın seınen Belegen haftet angezweifelten ede mM1t zweifellos echten Reden des (3audentius

In der Tatder ert. Al Einzelerscheinungen, dıe mnıt dem Wesen der el dıe Ekchtheit der OFrAal. / sicherstellen A können.
g10N nıchts haben, sondern aus dem Mißbrauch der W iıl- gelıngt SE eıne derartıge Ahnlichkeit der Satzkonstruktion,
lensfreıiheit iıch ergeben; bezüglıch ahnlicher Vorkommnisse beı der Zitationswelse, des Redeschmuckes, der W ortverbindungen
Bekennern des Islam ist zurückhaltend. Margreth. un der Wortstellung nachzuweısen, da{(} al} al der Echtheit

der Kede, welche 1n der handschriftlichen Überlieferung ebenfalls
Auft unsch der vielen Freunde des Odilo Rott-

D Stifttsbibliothekar Ol St Bonifaz In München, dem (3audentius beigelegt wird, ohl nıcht mehr zweifeln N:
Li_ibeck.wırd seın Mıtbruder Kuppert Jud ZUL ( Wiederkehr des

Todestages die in den verschıedensten Zeitschriften erschıenenen In NEUCFK ©8 Auflage erscheıinen nNnion Kerschbaumers
wertvollen Abhandlungen und Aufsätze des Verstorbenen SC>dMl1- »Beıichtlehren«, revıdıert nd herausgegeben [(0)]8! Augustın
mnelt 1NT:! em Titel „Geistesifrüchte Al  N der Kloster- MIietTSCH: Regensburg, Manz, 1908 (F, IO S16
zeile*‘‘ 1m Verlag der Lentnerschen Buchhandlung 1n Mün- 0,75 (Die drıtte Auflage erschıen 1886) Es sınd An
chen herausgeben als eine erwünschte und liebe krinnerung A1ll sprachen, w1e S1e der Beıichtvater all verschıedene Kategorien
en Verblichenen. OL Pönıtenten riıchten mMas Hochmütige, Habsüchtige, inCcOoNTti-

eONSUEtuUdinAarı?zIm Verlage Mohbhr In Tübingen beginnt dıe Aufl der nentes, EtC Neıdische, Unmäßige,
Wiıe die ELWAS

Zornige,
O11 autzsch ın Verbindung miıt eıner Reihe Vo Gelehrten Träge, Heuchler, Feindselige nd Ungerechte.

ausführlıiıchen Bücher ähnlıchen Inhaltes Ol Gajetan da Bergamo,In den Jahren 18590—94 zuerst herausgegebenen UÜbersetzung Keuter LS: wırd uch dıeses Büchlein em Beıichtvater Ol
der »Heiligen schrift des en Testaments« ZUuU erscheıinen. Nutzen sSeIN können. Wohl 11Ur A4US Versehen fehlt Kersch-
Die Auflage 1st nıcht LIUL vollständıg umgearbeıtet, sondern baumers Name auf dem Tıtelblatt. Sna„uch in der Anlage verändert. Um den Wünschen vieler nach-
zukommen, sınd der glatten nd angenehm lesbaren Ubersetzung Personalien. Der C Prof. der alttest. Kxegese amn der

Unıversıtät Münster Dr theol 3! phil. Wınand Fell istdes Urtextes gemeinverständlıche Anmerkungen beigyegeben,
da dıe gelehrten und nıcht gelehrten Leser, die der hebrätl- 1: Alter 7 Jahren gestorben.
schen Sprache nıcht mächtig sınd, sowochl Einsıcht ın en Wort-
aut und dıe Gestalt des Urtextes; sowelt 1 wissenschaftılich
hergestellt 1St, erhalten, a1s uch durch Fingerzeige und Erläute-
LUNSCH 1m Verständnıiıs desselben geleıtet nd gefördert werden, Bucher und Zeitschriftenschau_. *)
übrıgens 1ın ul katholischer Brauch. Die lıterar-krıitische (Qrien- Biblische Theologie.
tierung 1st AUuUS$S den Beilagen an dıe Spitze der Bücher verlegt. SayCGE; H Notes Assyrıan and Ekgyptlan HMıstory. An
Den einzelnen Abschnitten der Übersetzung sınd I:kurze Einfüh- ramaic ()stracon (PTOC of the 5 of bıbl Archaeaol. 1908
Fungsen vorausgeschickt, die ber den Inhalt, en Auf bau, dıe
etwalge Komposition AUS verschıedenen Quellen nd dıe en 1359

An Aramaıic ()stracon from Elephantıne (Ebd S0 —ATenz 1n Kürze Aufschluß geben. |die Aufl erscheint ın PYHCHEeS, A  r Ihe legend of Merodach (Ebd 53-62; 77595Lieferungen, alle Wochen soll eıne Lieferung 1m Umfange DTIVEI: R An Aramaılc inscr1ption from yrıa (Expositor
O11 Bogen 0,60) ZUIi Ausgabe gelangen ; die Vollendung 1908 June, 451—490).des Werkes, dessen Umfang sıch 1m VOTraus nıcht über- Kittel, R) Die orıentalıschen Ausgrabungen U: dıe altere bıbliısche
sehen Jäßt, ist für das Frühjahr 1910 ın Aussicht SENOMMECN. Geschichte.
Das Vandenhoeck Ruprecht ın Göttingen angekün- b1S auf die Gegenwart fortgeführte Aufl

keine vollständige Ubersetzung des Leıipzı1g, Deichert, Nachf., 19058 (52 Ö0 U,dıgte Konkurrenzwerk 1St ÖDEer; K An der Wiıege des Menschengeschlechts (Stud.} u.Alten T estamentes, sondern wiırd UT 95  1€ wertvollsten nd 2008| Mitt. Aaus dem Bened.-Ord. 1908, 1/2, 140 =152).meılsten gelesenen Schriften“‘ bringen. CIaTamunt, F  9 De Duodenarıo Nu
Professor Dr. chnürers Schriftchen »Das Mittelalter« (Ebd. 3—16)

1n Scripturis Sanctıs

(95 deıten ; 0,50) 1St ıne wirkliche Bereicherung der überaus Sandy, EUCYy; Child Life In Bible Times. London, Stockwell,
nützlichen Sammlung „Glauben nd Wiıssen“" des Münchener 1908 (194 ÖJ E Pa a RR
Volkss chriftenverlages. Wenn anl sıch an Schönbachs Margoliouth, S Folklore in the (Ild est. (Expositor
Waorte erinnert: A DCHT viele deutsche Protestanten mi1t Durch- 1908 Aprıl, 04-—314)

Eofthouse, he soclial teachıng of the Law (of theschnıttsbildung, überzeugt VO der geistigen Inferiorıtät ihrer
katholischen Zeitgenossen, können sich dıese, sotern S1e gläubig (Jld PESt:) (Ebd May, 449 — 469)
sınd, 1Ur als Dummköpfe vorstellen oder als unehrliche Heuchler, anler. B Der Sabbat Seine etymologische chronologische
verkappte Freidenker und Atheisten. Das beeinflußt enn auch 1st Bedeutung CZ dtschn. Morgenl. Ges 62, La 1908,
ihre Ansıcht [0)8! eıner Zeit; dıe VOT der Kirchenspaltung legt: R3 70
das Mittelalter entbehrte des Protestantismus, (D  5 kann nıcht Kristensen; B ken of twee boomen In het Paradijsver-

haal? (TIheol. Idschr. 1908 bl 215—233)anders enn stumpfsinn1g und blöde seın““ (Walther
VOIl der Vogelweıde Berlin 1895, K} rkennt 1a dıe Not- Matthes, C! De besnijdenis (Teylers TIheol. I1dschr. 1908
wendigkeıt einer aufklärenden Volksschrift ber das Miıttelalter 163—101).
und freut sıch, da( e1InN kenntnisreicher Forscher wıe Schnürer GCondamin, A Abraham f Hammourabı Etudes 1’1568
S1E 115 geliefert hat Nıcht darautf hinausgehend, 1im irregeleiteten 485 —501)

I hoöomas: enesis O€  Z ELE London, Rapologetischen Eıter alle mittelalterlichen Erscheinungen,
5., 1908 (190 8°)nıcht rechtfertigen, doch entschuldıgen, sondern überall,

auch im Glaubensleben, Licht und Schatten gerecht verteilend, Pope, Israel ın Egypt after the Exodus (Irısh TIheol Quart
bringt der erf. ıIn klarer Darstellung den Bewels, da das Mıttel- 1908, 4 342—356).
alter, weıit entfernt ıne eıt des Verfalls ZUuU se1ın, viel- 5Stahn. Die 5Simsonsage. Eine religionsgeschichtl. Unter-

suchung ber Rıchter 13—16 Göttingen, Vandenhoeckmehr uUuNSeTE abendländische Kultur _beg1*ündete. Schwamborn. Ruprecht, 1908 ( V SI SI 8°) 2,40
LENSEN; E, Von Nestor-Samuel ıs Orestes-Salomo CZ»Prof. Dr Chr Knappe;, ISt die Rede des hl Gau

dentius Oratio Gaudenti! epi1scop1 de vita et obitu ASSYT. 1908, 3./4, 4A41—374)
Filastrii episcop\l praedecessoris Ssu1l) ec Zugleich Johns, ar Ost ten trıbes of srael (PTrOC of the

SC of bibl Arch. 1908 LO L37—141)eın Beltrag ZUX Latinıtät des (Gaudentius. (Beilage Jahres-
berichte des Carolinum A} Osnabrück 1908 Palcher: IS Coin of (54z2, nd the vision of EzekielKönigl. Gymn, (2 plates) (Ebd 45 —52167 DE 83°]).« Er Marx, welcher 1m Wıener Corpus ScCrtpt.
eceles. lat. vol C E dıe literariısche Hinterlassenschaft des
brescianischen Bischofs Filastrıus herausgegeben hat EIO ö), Für dıe Bücher- nd Zeitschriftenschau wırken m1t die
hat dortselbst (Proteg dıe on dessen Nachfolger Herren Gen.-Vik.-Sekretär Brünıng-Münster un! Kaplan Schu=

er-Berlin.dentlus gehaltene Gedächtnisrede letzterem abgesprochen und als
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CHNeyvne; Kl Ezekilel’s 1S10ns of Jerusalem (Expositor 1908 DLOUTEL. Y Les orıgınes du Christianisme C1] Armentite (EtudesJune, S25—9530) IIN 67—091).Nicohldrdoöt: Ra La Composition du l1vre d’Habacuc. Pars, NMaurıee: E La veracıte hıstorique de Lactance (Acad des
Fischbacher, 1908 (99 893 inscrpt. &: belles-lettres 1908 LI1LADS, 146—159).Leimbach, A E Bıblische Volksbücher. Ausgewählte Teile Fiırmicı aternı de IT O€ profanarum relig1ionum. E Z1ieg-des eft Die W eissagungen der Propheten Joel, ler Le1pzig, Teubner, 19079 1I:2 ] 8°) 3,20Abdıas, Jonas, Nahum, Habakuk, Sophonilas, Aggäus, Zacha-

urz erklärt. Fuldaer
Stoiteis: Die mystische I heologie Makarıus des AgyptersYT12Ss Malachıias, übers.

M
Fulda, dıe Altesten Ansätze christliıcher Mystık. Bonn, Hansteımn,Aktiendruckerei, 1908 (204. 83°) 1,YO: 1908 / A 8°) M 3330Gooke, An The Expansıon of Jerusalem (Zech. EB I1—95) Mar-Jacobus DarugensIis : Homiliae selectae. E Bedjan,.(Expositor 1908 June, 5 56—564). - OM (In SyI Sprache): Leipzig, Harrassowitz, 1908Krüger, B Hellenismus Judentum 1m neutestamentliıchen (ATIV.; 916 83°) 26

Zeitalter. Le1ipzig, Hinrichs, 1906 (47 ST 0 12
Fra 485111 Le Or1g1n1 del CADNOTNNEC del Nuovo Testamento

NEartaın: P L’Eglise GT la Papaute Ve s1iecle (Rev. Aug1906 Juin K 657—666).(Rıv. T Teol 1908, Yys 349—368; 433—445) ALa K, A Ustsyrisches Christentum Ostsyrıscher Helle-
SdCHSC, Der Kampf un das Evangelıum Kırchl. 1908, nıSsSmMmuUSs (Röm Quartalschr. 1905, Gesch., V3n

73 41—567) Gosses, F De bıisschop aln Utrecht, het domkapittel ‘8 de
KONHLCKE, C Emendationen A Stellen des ( Beitr, 7 Groninger prefect (Bıldragen OOÖOT vader]. gesch. 19058,Förderg. christl. Theol AlLL, 1 ] Gütersloh, Bertelsmann, 2513001908 (45 SL, E GresOr [038! Holtum, Die UOrthodoxie des Kupertus [0)8! Deutz
Jubaru, Alfredo LO1Sy 1a cr1ıtica deglı Evangeli (Civ GCALt bez der Lehre on der hl Eucharistie (Stud. Mıtt

1908 Q1U2N0 Z 659—671 ; luglıo 4, Ea E Bened.-UOrd 1908, 1/ 191—196).AAVGEY, Ä 1A4 derniere ctape de l’abbe LO1sSy (Rev Aug 1908 Sterger, An Der hl Bernhard VO  —_- Glairvaux (Ebd 76-102).Juin 15, 700—725) Benson, Ihe Holy Blissful Martyr: Saılnt TI homas of
FNYIMZE., SN  9 Johannes der Täutfer. Nach der HI Schrift 5 Canterbury. London, Macdonald, 1908 (176 I2der Tradition dargestellt, Wiıen, Mayer, 1908 (XÄX, 520 Wenck, K Die hl klisabeth [Sam mlg. gemeınverst. Vor-O° trage 63 Tübingen, Mohr, 1908 (ILL, 56 236 8°) IISDenney, J5 He that Came by anı blood (Expositor1908 May, 416—728). Doömenichelli, B La ‚Leggenda Versificata“‘ 11 DIU antıco

POCIHNAa dı San Francesco (Arch Francısc. 1905, 273 209-216).Parkım, G, he New Testament Portrait of Jesus. London, Eemmens, Testimonia mıinora SACE I88| de FranciscoCullev, 1908 (246 83°) (Ebd. 245 —266).DOEIT. B Der Prozeß Jesu In rechtsgeschichtlicher Bedeutung PFrn Una ıta inedita dı Ludovico ANg1Ö (Ebd(Arch f. Strafrecht 1908, [./2; 276 —290).TFench: H. Ihe Crucifixion and the Resurrection of Christ a b Arautes; Vita brevıs Aegıdil Assısıens1is CEbd 267-277).Dy the Lighit of Tradition. London, Murray, 1908 (200O 708
Duhem, Sur un fragment, INCOoNnNu JUuSsqu’1cl, de 1’»Opus Tertium«

de Roger Bacon 238—240OIr 1 The resurrection of Jesus. The kaster Message.A Post-Resurrection Facch; { Die Geschichte der ehemaligen BenediktinerabteiThe Appearances (Expositor 1908 Lubin [0)8! iıhrer Gründung bıs y ihrer erstien Zerstörung 1im
May, D 428 —449 ; June, 504-——=525) 1383 (Stud Mitt A4aus em Bened.-Ord. 1908, 1/2,Oesterleyv, ) parable of the labourers In the OVineyard (Ebd April, J6 5 ara DL Bhliemetzrieder, F Der Brietwechsel der Kardınäle miıt Kaiıiser

Blackburne, G., First Studies ın Mark London, Mowbray, arl betr. die Approbation Wenzels 41s Kömischen Königs1908 (134 12%) (Sommer 137 (Ebd 20—140).Meloni, Imbalsamazione preventiva Mc AIV, 5SCOB., (Rıv Baumgarten, M., Miscellanea Cameralıa 5r W ahlge-se eol 1908, 6V 90—496) schenke der Päpste das hl Kollegium. Exkommuni-HET AS plea for the recognition of the ourth Gospel katıon on Prälaten 1 1390 304 Nichtzahlung der
historical Authority (Expositor 1908 Aprıil, 361-379). Servıtien (Röm Quartalschr. 19058, I Gesch., 36—55)Bernard, HS 5t Paul’s Doctrine of the RKesurrection : Hus, Mag J03., Üpera omn13a. Tom HI Sermones de Sanctıs.study of Corinthians (Ebd May, 403—416 ; June, ach Handschriften erstenmal hrsg. Flarshans.4A01 004:) FEKÖögel, { Christus der Herr. Prag, Vilimek, 1908 (AAXVIL. 406 SE 8 ())Erläuterungen Phıl RN FAr F5 Der Heidelberger Rektor Nıkolaus VO W achenheim( Beitr. Förderg. christl. Iheol AIlL, 2 Gütersloh, Bertels- (1480) (Röm. Quartalschr. 1908, (ESCH.. 5 6—62).

Mann, 1908 (76 E 5 F1 C F, De belijdenisschriften der Luthersche CIl AnglikaanscheRKüthertord, St ul  S Epäé£le? to the Thessalonians and kerken (slot) (Theolog. Tidschr. 1908 250 -—270).the Corinthians. London, Macmillan, 1908 (FI2 8°) Quellen Darstellungen A0 der Geschichte des Reformations-Z OM Jahrhunderts. uellen AB Lebens-Stosch, G) Die apostolischen Sendschreiben; nach ıhren (je-
VI Bd Bugenhaglana.

dankengängen dargestellt. Der Brief des Jakobus. Geisenhof{f.
geschıichte des Joh Bugenhagen,. Gesammelt a hrsg.

Die Briefe A88! dıe I hessalonicher. Der Brief die Galater.
Bıbliıotheca Bugenhagiana. Bıblio-

graphie der Druckschriften des Joh Bugenhagen. Leipzig,Gütersloh, Bertelsmann, 1908 (VI; 128 8 Heinsius Nachrf., 1908 CL 47 SE 8°)Ropes, Ja AT HOoU hast faıth and have works*‘ James 88 18) French; 1 TIhe correspondence of Caspar Schwenckfeld of(Expositor 1908 June, 47—556) Ossig and the Landgrave Philıp of Hesse 1535—1561. E
Historische Theologie. from the SOUTCCS ıth hıistorical anı bıographical notes

Leipzig, Breitkopf Härtel, 1908 Va 107 Lex. 8°)
Adam, T The Religious Teachers of Greece. London, ber- Schweizer, I Ambrosius Catharınus Polıitus Bartholomäus

deen Univ Press; 1908 (544 83 10 n Spına (Röm Quartalschr. 1908, 65 Gesch., 3—16)
R h , Kirchengeschichtl. Kontroversfragen (Monatsbl. KEHSES. Andreas Masıus All Kardinal orone. Zevenaar, 15 Sept1561kath Religionsunterricht 1903, 79 21—242). Die Universität Duisburg betr. (Ebd 62—66SO 1LAaW, W.,; Humanität Christentum In ihren Beziehungen Barnvel,; F5 Le venerable Jean Eudes G ]a devotionSklaverei Jahrb XXI Y 1908, 39 —30) de Marie Etudes 15 30-—-363)Hüppertz, ber den Opferbegriff der rel ersten christ- SchegImann; Al Geschichte der Säkularisation 1mM rechts-lıchen Jahrhunderte (Kath 08, 6 434 —444) rheinıschen Bayern. LII Die Säkularisation iın den 1803Müller, Das Martyrium Po]ı Carpı (Röm Quartalschr. 19068,I Arch., I1—16) definitiv bayerisch ECEWESCNECN der gewordenen Gebieten.
Stakemeier, La Dottrina dı Tertulliano SUul

Z Die äkularisation der /Zisterzienserabteien, Prämonstra-
acrament1ı In SCHEIrE tenserabtelen, Augustinerchorherrenpropsteien, der übr. 1mM(Rıv. SC eol 1908, 446 —466). 1803 gefallenen Männerklöster u des Doppelklosters Ito-dam, O Die Chronologie der och vorhandenen Schriften 93ür35ter. Regensburg, _ Habbel, 1906 0208 206 8°)Tertullians (Kath 1908, Y e DE 6, 410 —+434): .
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Carltard; 15a venerable Marie-Madeleine Postel. Une saınte Schmidlin, 1B Zur Ehrenrettung VONl Begriffen. Terminolo-
instıitutrıce ıva z} pendant la Revolution (Ebd erl 1  ) gische Betrachtungen ber kırchl. Gegenwartsfragen (Kath

De Cherance: b Nos Martyrıs (1789—1799). Parıs, Pous- 1908, 6’ 401 —416).
sıielgue, 1908 (A, 3OI 18°) I Z,5 Brucker, I Le Moderniısme A Allemagne (Etudes, 1I9,

Dudon, P Lamennaıs S} le JEesultes Etudes 115, 598-627). 550—35097 ; 38—751)
Moiıisant, z Qu’est-ce quC le Modernisme ” (Ebd 289-308;Systemafische Theologie. 463 —484).

Hettinger, P Apologıe des Christentums, (Schluß-)Bd. : Seibt, G) Kırche moderne Bildungsbestrebungen. [Zeıtfr
Die Dogmen des Christentums. Abtlg. Mıt Namen- des christl. Volkslebens 2521 Stuttgart, Belser, 1908 (48

M O}
Müller.
U, Sachregister allen fünf Bänden. Aufl., hrsg. 28n 8°

Freiburg, Herder, 1908 (V, 646 8°) 4,40. HEeNsEel, P Die evangelischen Masuren iın ihrer kirchlichen B

Weıß, Al P Apologie des Christentums. Humanı- nationalen kıgenart. Königsberg, Beyer, 1908 (VIIL, 79 M}
tat Humanısmus. Philosophie Kulturgeschichte des 83°) E7ZZ
Bösen. Aufl Ebd 1908 (2V. 024 O< KemMpsOoN, S Ihe Church In Modern England. London, DPıt-

U’Mahony, (In SUIIEG ditAÄiculties recently raısed agalmst he INaN, 1908 226 8°)
Aargument from design tor the existence of (30d (Irısh 'T heolJ. Rıchards, W,.; Ihe ndıan Christians of St Thomas, otherwıse

London, Bemrose,Quart. 1908, 5 293 —306). called the Syrian Christians of Malabar.
586 4Kopisch, I er Weg vAGRiG vollkommenen (Gotteserkenntnis auf 1908 (158 8°)

Grund Okkulter Lehrsätze der Schriüft. Leıipzıg, Marre, Kunze, F Handbuch der Homiletik. Miıt Anh Predigt-
1908 (40 8°) M 0,/0. skizzen. Breslau, Aderholz, 1908 (VIT; 364 S DE 8°)

Bavınck, H! Psychologie der Religıe (Verrhagen mededeel. HefrzOg2, } Die Probleme des inneren Lebens ın der CVANSC-
der kad Wetenschappen 1908, 2‚ bl 147—178) lıschen Verkündigung. Eıne homuilet. Untersuchung. |Prakt.

Schreiber,; H , Die relıg1öse Erziehung des Menschen 1im Lichte theol. Handbıibl 8 Göttingen, Vandenhoeck N Ruprecht,
seiner Leipzig, Quelle Meyer, 1908 (Ä, 16: 85 2,00.relıg1ösen Entwicklung.
1908 (XH. 244 8°) Ponte, de, j Meditationes de praecC1Ipuls ide1 nNnNOSTIrae

Van Leeuwen, 1G Het geloof (Theol. Stud 1906 bl d1—124) myster11s, de hıspanıco 1ın latınum translatae A Irevinnio,
harent; ÖBs Kxperience eit fO1. PFODOS de Ia recente En- de ın Iucem datae Lehmkuhl; E

cyclique (Etudes, AES 7 A B Da E E 64—193) altera recognita, Pars 1, complectens meditationes de 113-
Beßmer, Die Kırche GÄuestr; Satz s 2— 65 des Dekretes carnatıone ei de infantia Christı elusque ıta ad baptıs-

» Lamentabili« (Laach. Stimmen 1908, 6, 28—952 IHUNN, simılıter de eiusdem glori0sa J8EMÜLR« Marıa. | Bıbl. AI

kgerton; H,, he Liberal 1 heolo anı the (Ground f Faıth myst. ] Freiburg, Herder, 1908 X  5 766 z 1 8°) 2,25-
London, Pıtman, 1908 (246 35 A, de Ia Serviere, JOS%, Les du Martyrologe Romaın

(3 elles “ Q Die pantheistischen Gedanken ın Leıibniz’ . T-heodizeg: tudes, LIS5 676 —686)
W: Schleiermachers „Reden üb. die Religion’“. Berlın, J renkel, Rıvılere, S Les Martyrologes d’apres le Delehaye et Dom
1908 (44 445 Ö: M Quentin (Nouv. Rev theol 19058, 6, O e S

Steinmann, ä Der relig1Ööse Unsterblichkeitsglaube. kKıne Kuenstle, Eıine wichtige hagıographische Handschrift (Röm
relıg1onsvergleich. Studıe. Le1pzI1g, Jansa, 1908 FA Quartalschr. 1908, E Arch,., 17—29

8°). A Kaıbile, B DDer Tabernakel einst E Jetzt. Kıne hıstor. U, lıturg.
AusDossat, La crise doctrinale du protestantısme francals (Rev Darstellg. der Andacht ZUTr auf bewahrten Eucharistıie.

Aug 1908 JU1D 15, p.. 667—69 dem Nachlaß des erf£. hrsg. Krebs Freiburg, Herder,
Kolde, Dogma DogmengescP  hichte Kıirchl. 1908, 6, 1908 > 336 8°) M 6,60

455 —503 ; S 505 —540). Ekerdmans; D E} Het wıjwater (I’heol. T1dschr. 1908 bl 234
Mc Kenna, he Judicial character of the of

(Irısh Theol Quart 1908, 39 307—322). Aphorısmen ber das RBrevier (Kath 1908, 6, 445-462).
HatchcCOoGk: TIhe last thıngs (Ebd 323 —341) ©Or4NO; N , Movımilento bibliogräfico-präctico de la mMuÜüs1ıca relı-
HAalutsa T Die Moral der Philosophie dıe Moral Christi 910Sa 1907 (Razoön fe 1908 abril, 472 —4685 ; INMAaYO,

(Stud Miıtt. AUS em Bened.-Ord. 1908, U2, 195—205$). pD. 95—98)
W.Orcester, Ba and others, Religıon and Medicıne, he Moral de W aal, A! UÜbi Petrus baptizabat &: (Röm Quartalschr. 1908,

Control of ervOous Disorders. London, Paul, 1908, 80 6 s 1y ATrch;:. 42—951)
Ryan, Ihe moral aSpECL of monopoly (Irısh TIheol Quart. BAASCN. A, ()sservazıon1ı sull’ affresco della „„Coronazione dı

1908, A 4 [3 —292) SPINeE ın Pretestato .(Ebd 30—41I1
Wirchner; Va Der EORN:: 1n der alten Philosophıe, 11 bürger- Foppelreuter. Fund eINEeSs altchristlichen Glases 1ın Köln CZ

lıchen Recht, besonders 1 Neuen Testament. Gütersloh, chrıstl. Kunst 1908, 4 Sp 67—76)
Kleinschmidt, B Idie Basılıka an Francesco In Assısı, dıeBertelsmann, 1908 (A, 716 8°)

Praktische Theologie. Wiege der italıenischen Malereı (Arch Francısc. 1908, HE
217—230).

Holl, K Modernısmus. |Religionsgesch. Volksbücher I Z BeSsSSIHNS: E  r Madonna 1xtina. Asthetische relig1öse Studien.
Tübingen, Mohr, 1906 (48 8°) M 0, 7! Leipzig, Seemann, 1908 (9I ST 8°) kart

Im Verlage on Bachem ın KöÖöln 5ind erschienen:
ach der Schulzeıit. Eın Geleitbüchlein ur die heranwachsende

end Denselben auf den Weg 1NS Leben inıt: Männer
1L, —2 Tausend.egeben [0)8 m—  N  A|  L  Ludw Inderfurth, Ptarrer in Randerath. HrauenGeheftet O’IS, 100 Stück M 13;—: 300 Stück 36’_

Kurzer Brautunterricht Eın Kompalsi Glück im Braut Väter
stand und 1in der Ehe Von 308 O0OM-

ME Pfarrer in Myhl. Mıt eıner Einleitung on P, u  —n  m Lehmkuhl, Mütter
J. E a ausend. Geheftet M 0,15, Stück D 10 Stück

M Pa JünglingeVon diıesen beıden, zunll Verteijlen bestimmten Schrifiten liefere ich
den erren Pfarrern un Schulvorstehern eın Probestück kostentfrel. U1l

Das Brautexamen. Von Ä Hortmanns, Pfarrer ALl St Maurıtius 1n KınderKöln Gehefitet 0,60. Ka S
Durch jede Buchhandlung. Ainden passende Standesgebetbücher

Verlage Laumann, Dülmen.
0OAusführlicher Katalog gratis.
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Herdersche Verlagshandlung C  Z reiburg 117 Breisgau.
In einıgen Lagen wırd ZUr Ausgabe kommen :

Kırc  1C2NeS an  uc
In V erbindung mı1t Domvıkar W.eber, A theol L1ıese un Dr theol Mayer herausgegeben

VO Krose,
Erster and 907—1908

S0 (AM ı88 A 2 In bıegsamem Leinwandband VL
Der Wunsch, eın statiıstisches Handbuch der Jahrbuch mıeren wollen, Aufschluß inden Öönnen ber dıe UOrganıisation

der katholischen Aırche Deutschlands besitzen, 1sSt wıieder- der Kırche 1m Deutschen Reıch, ihren Bestand Al Miıtgliedern
holt ın katholischen Zeitungen und Zeitschriften und auch 88 nd deren Verteilung über Bundesstaaten nd Verwaltungs-
nıchtkatholischen reisen ausgesprochen worden. Auf PIO- bezirke, ıhr W achstum nd dıe Umstände, die fördernd der
testantıscher Seıte besteht eın derartıges kırchliches Jahrbuch hemmend darauf einwırken, über dıe kırchliche Versorgung
ereıts se1lt 3 Jahren. durch Welt- und Ordensklerus; dıie kırchlichen Anstalten undMan empfand CS daher als einen
Mangel, da(} iıne analoge Publıkation über die katholische UOrdensniederlassungen, dıe charıtatıv-sozıiale Tätigkeit der
Kırche bısher nıcht vorhanden W Diesem Mangel Kırche, das kırchliche Vereinswesen,; dıe kırchliche (jesetz-
wl das „Kirchliche Handbuch“‘* abhelten. Hs verfolgt den gebung USW. In en diıesen Beziehungen 1st 1n erster Linıe
Zweck, em Leser eine kurze, aber zuverlässige Urjentierung das Deutsche Reich berücksichtigt, ber ® ist och eın be-

bıeten ber dıe wichtigsten Fragen des kırchlichen Lebens. sONderer Abschnitt hinzugefügt ber dıe Lage der Kırche im
Es el e1in Nachschlagewerk sEeIN, ın dem alle, welche sıch Ausland und eın weıterer ber den Bestand Uun: die Fort-
für kırchliche Fragen interessieren, Geistliche wıe men auch schrıtte der katholischen Heiıdenmission.
Andersgläubige, dıe sıch ber dıe katholische Kırche iıntor-

Herdersche Verlagshandlung reiburg 17 Breisgau.
Im Verlage voxn Bachem In KÖöln sınd erschlenen :

DIie Bischofswahl bei Gratian Von TOT. Dr Sägmüller, LebendigerTübingen. Geheftet A Rosenkranz.Die Klostervogtei 1 rechtsrheinischen eıile der Diözese
Konstanz hıs /ARBE Mıtte des 150 Jahrhunderts. Durch die Juristische Cn b A 14 c Aufnahmescheine,
Fakultät der Universität Tübingen gekrönte Preisschriuft. Von Dr. Alfons Bruderschaftsregister nd alle Aa1ll-
Heilmann. Geheftet 3,20, dern offizıellen Schriften sınd V.er-

Aus der Urzeit des Menschen. Von Dr. Johannes Bumütüller. Jag der Laumann’schen Buch-
Zweiıte Auflage. Mıt Ö4 Ilustrationen. Geheftet 3,60 In Uriginal- handlung, Dülmen Verleger
Einband M 4350 des heiligen Apostolischen Stuhles.

Katholische Kirche 1ınd  sıttliche Persönlichkeit Von Dr
Franz Sawicki, Professor AIl Klerikalseminar in Pelplin, Geheftet 1,50 Verlag ET Aschendorfschen Münster1€e€ Mariologie des hl Augustinus Von Dr eo PhilippFriedrich. Geheftet 4550 Gebunden 4,50 In UNSSCLIN Verlage 1sSt erschıenen :

DrDurch jede Buchhandlung. J0 Joseph kKlemens V aldıs,
Hieronymi Graeca 1ın Psalmos
ragmenta. Untersucht und auf ıhreD  A  S  7  z  A  N  [  Z  S  Z  S  S  \  S

30 80 ,eh
Soeben 1st erschienen Novität

Herkuntft geprüft.
2,10.,

„Der kommunizierende Chris (Biıldet eft „Alttestamentliche ADb-
handlungen‘‘, herausgegeben VO Prof. Dr.Kommunion-.- und Gebetbuch für Welt und Ordensleute Nı k AB Breslau).on Joh. hafer  bl

Kırchlich gutgeheıißen. 300 Seiten. Miıt farbigem Titelbild und Titel Geb In Leinw. I.\ Parthenius Minges, Der ngeDb-
Rotschn. 1, 79 Leinw. Goldschn. M Drn Kunstleder Goldschn. M 2,)0; Leder liche exzessive Realismus des

Goldschn. RT nd besser. Duns ScotusDas Buch DSt eingehend un: umsichtig dıe Zweifel nd Schwierigkeiten ber
A LOS® 80
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